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Wirtschaftsstatistische Schnellinformation 

Verarbeitendes Gewerbe 1 

Beschäftigte 1 000 
Geleistete Arbeiterstunden Mill. Std. 
Löhne und Gehälter Miii.DM 
Umsatz (ohne Umsatzsteuer) Miii.DM 

Inlandsumsatz Miii.DM 
Auslandsumsatz Miii . DM 

Auftragseingang 
ausgewählter Wirtschaftszweige Miii.DM 

aus dem Inland Miii.DM 
aus dem Ausland Miii.DM 

Energieverbrauch 1 000 t SKE 

Bauhauptgewerbe 2 

Beschäftigte 1 000 
Geleistete Arbeitsstunden Mill. Std 
Löhne und Gehälter Mill DM 
Baugewerblicher Umsatz 
(ohne Umsatzsteuer) Miii.DM 

Auftragseingang3 Miii.DM 

Baugenehmigungen4 

Wohnbau Wohnungen 
Nichtwohnbau 1 000 m3 umbauter Raum 

Arbeitsmarkt 

Arbeitslose Anzahl 

Ausfuhr Miii.DM 

Ausfuhr ohne Schiffe M1II.DM 

KrediteS 

Bestand am Monatsende 
kurzfristige Kredite Miii.DM 
mittel- und langfristige Kredite 6 Miii.DM 

November 1982 

absolut 

172 
18 

665 
2864 
2383 

481 

1 439 
1 068 

371 
226 

Veränderung 
gegenüber 
gleichem 

Monat des 
Vorjahres 

in% 

4,2 
6,0 

+ 2,8 
0,1 

+ 2,7 
- 12,2 

0,9 
+ 1,9 

7,9 
0,5 

Oktober 1982 

49 6,8 
6 9,5 

138 5,0 

424 2,3 
179 3,2 

November 1982 

1 125 + 24,3 
399 + 0,5 

102 616 + 33,2 

Oktober 1982 

638 6,0 

585 - 8,1 

8954 + 0,9 
36764 + 5,7 

Januar bis November 1982 

Monats­
durch­
schnitt 

175 
17 

506 
2765 
2 244 

521 

1 419 
1 043 

377 
191 

Veränderung 
gegenüber 
gleichem 

Zeitraum des 
Vorjahres 

in% 

3,1 
5,0 

+ 1,5 
0,5 
0,6 
0,3 

+ 1,0 
+ 6,5 
- 11,5 
- 15,2 

Januar bis Oktober 1982 

49 - 10,2 
5 - 11,9 

121 - 9,0 

329 - 12,6 
215 - 16,3 

Januar bis November 1982 

1 046 - 19,6 
516 - 3,6 

90790 + 53,0 

Januar bis Oktober 1982 

653 6,6 

606 - 5,6 

9039 + 2,8 
35973 + 6,4 

1) Betnebe m1t 1m allgerneman 20 und mehr Beschäfttgten Zur Methode stehe Stattsttschen Bencht EI 1 
2) Zur Methode stehe Stattsttschen Bencht E II 1 3) Nur Betnebe von Unternehmen mtt 20 und mehr Beschafttgten 
4) Nur Ernchtung neuer GebiiUde 5) an inländische Unternehmen und Private 6) einschlteßhch durchlaufender Kredtte 

Anmerkung: Zum Einzelhandel. Gastgewerbe und Fremdenverkehr können wegen Umstellung des Benchiskreises erst spater wteder 
Ergebnisse gebracht werden 
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Aktuelle Auslese 

Fast 28 000 Studenten 
im Wmtersemester 1982/83 

Einen neuen Rekordwert hat die Zahl der 
Studenten an den Hochschulen Schleswig­

Holsteins im Wmtcrscmester 1982/83 erreicht: 27 864 
Studenten, darunter 4 457 Studienanianger. Das sind 
2 200 Studenten oder 9 Ofo mehr als im Wmtcrscmcster 
1981/82. An der Universität Kid studieren jetzt gut 
16 300 Studenten und damit über 1200 Studenten (8 %) 
mehr als ein Jahr zuvor. Zurückgegangen sind die Studen· 
tenzahlen an den pädagogischen Hochschulen, nämlich 
in Kiel um 4 Ofo auf 2 560 und in Rensburg um 1 % auf 
1100 Studenten. Sinkende Studenteozahlen meldet auch 
die Verwaltungsfachhochschule Altenholz. Dagegen 
haben alle anderen Fachhochschulen Schleswig-Hol­
steins einen starken Anstieg gegenüber d,em Vorjahr zu 
verzeichnen, und zwar um insgesamt 21 Ofo auf rund 5 900 
Studenten. 

iA Dezember-Viehzählung 

Am 3. Dezember 1982 wurden in Schles­
wig-Holstcin 1,74 Mill. Schweine, 1,56 

Mill Rinder, 133 000 Schafe und 33 000 Pferde gehalten. 
Gegenüber dem Dezember 1981 ging der Bestand an 
Schweinen und Pferden zurück und stieg die Zahl der 
Rinder und Schafe an. Gleichzeitig nahm die Zahl der 
Betriebe mit Rindern und Schweinen ab. Damit setzte 
sich die Konzentration in der Haltung dieser Nutztiere 
- weniger Vichhalter, größere Bestände - fort. Der 
Milchkuhbestand stieg in Jahresfrist um 16 000 (3 %) 
auf die bisher nicht erreichte Zahl von 541 000 an. Auch 
bei der weiblichen Nachzucht wurden Zunahmen fest· 
gcsteUt. Dagegen waren bei den zum Schlachten bestimm­
ten männlichen und weiblichen Rindern wie in den drei 
Vorjahren Rück8inge zu verzeichnen. 

In der Schweinehaltung hat sich die rückläufige Ent· 
wicklung abgeschwächt. Wie im Vorjahr verringerte sich 
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die Zahl der Ferkel um 3 %. Die Jung· und Mastschweine 
erreichten mit 1,035 Mill. Tieren nahezu den Bestand 
von 1981. Erstmals seit 1979 stieg die Zahl der Zucht· 
sauen wieder leicht ( + 2 %) auf 191 000 an, darunter die 
der trächtigen Sauen um 3 % auf 131 000. 

Der Schafbestand - Jungtierc, Mutterschafe, Böcke -
wurde um nahezu ein Zehntel aufgestockt. Die J>ferde­
haltung entwickelte sich bei allgemein ungünstiger Wirt­
schaftslage rückläufig, am stärksten bei Ponys und Klein­
pferden. 

21 % aller Straftäter 
nachJugends~echtverurteilt I Mit31835wurden1981 wiedermehr Straf­
täter verurteilt als im Vorjahr, und zwar 

1121 oder 3,6% mehr. Mittelfristig bedeutet dies aller­
dings keinen Anstieg, denn die Verurteiltenzahl hat 1977 
ebenso hoch und 1978 sogar um noch 1 000 höher gele­
gen. 41 %aller Täter wurden wegen Straftaten im Straßen· 
verkehr verurteilt, 22 % wegen Diebstahls. Andererseits 
wurden 6 810 oder 21 %aller Tat er nach Jugendstrafrecht 
verurteilt Dieser Anteil ist bei den einzelnen Delikten 
sehr verschieden. Für schweren Diebstahl, unbefugten 
Fahrzeuggebrauch, Raub und Erpressung wurden sogar 
absolut mehr Täter nach Jugendstrafrecht als nach allge­
meinem Strafrecht verurteilt, so daß der Anteil hier zu· 
sammen 58% beträgt, oder anders ausgedrückt: Wahrend 
3,4 % der erwachsenen Täter eine der vier genannten 
Straftaten begangen hatten, waren es unter den nach 
Jugendstrafrecht Verurteilten 17,4 %. Eine bevorzugte 
SteUung nimmt bei jugendlichen Straftätern die ganze 
Deliktgruppe "Diebstahl und Unterschlagung" ein, 
nämlich 39 %gegenüber 20 %unter Erwachsenen, ferner 
die Sachbeschädigung (3 %gegenüber 1 %) und die Kör­
perverletzung (8 Ofo gegenüber 5 %). Die Straftaten im 
Straßenverkehr crscheinen dagegen mit 27 Ofo unter den 
Jugendlichen und Heranwachsenden relativweniger häu· 
fig als unter den Erwachsenen (44 %). 



Die Arbeitsstätten des Einzelhandels 1979 

Weitere Ergebnisse der Handels- und Gaststättenzählung 1979 

Mit diesem Beitrag wird die Reihe der Aufsätze über 
Ergebnisse der Handels- und Gaststättenzählung 
(HGZ) 1979 fortgesetzt. Während in den Statistischen 
Monatsheften Nr. 5 und Nr. 11/12 des Jahrgangs 1982 
uber die Unternehmen des Einzelhandels berichtet 
wurde, stehen im folgenden Beitrag Ergebnisse für 
Arbeitsstätten im Mittelpunkt der Betrachtung. Aller­
dings handelt es sich nur um Einzelhandels-Arbeits­
stätten von Unternehmen des Handels und Gastgewer­
bes, Einzelhandelsarbeitsstätten von Unternehmen 
mit Schwerpunkt in anderen Wirtschaftsbereichen 
werden ausgeklammert, weil zur HGZ nur Unternehmen 
mit Schwerpunkt im Handel oder Gastgewerbe erlaßt 
worden sind. Die Einzelhandels-Arbeitsstatten sind 
entweder Einbetnebsunternehmen mit Schwerpunkt 
im Einzelhandel oder Einzelhandelsniederlassungen 
von Mehrbetriebsunternehmen des Handels oder 
Gastgewerbes, wobei die Masse der Einzelhandels­
filialen von den Mehrbetriebsunternehmen des Einzel­
handels gestellt wird. 

Arbeitsstätten im Sinne der Handelsstatistik sind alle 
räumlich voneinander getrennten Niederlassungen, 
wie Verkaufsfilialen, Werkstätten, Produktions-, Ver­
waltungs- und Hilfsbetriebe, Lager, Fuhrparks usw., in 
denen mindestens eine Person regelmäßig, auch 
stundenweise, tätig ist. Von diesen Arbeitsstätten wer­
den hier nur solche mit Verkaufstätigkeit betrachtet. 
Bei den Einbetriebsunternehmen sind die verschie­
denen Funktionen in jeweils einer Arbeitsstätte zu­
sammengefaßt, bei den Mehrbetriebsunternehmen 
verteilen sich die Funktionen dagegen auf mehrere 
Arbeitsstätten, wobei die Arbeitsstättentrennung 
häufig mit einer Funktionsteilung verbunden ist. 

Hinsichtlich der Einbetnebsunternehmen besteht zwi­
schen dem Unternehmenskonzept und dem Arbeits­
stättenkonzept kein Unterschied, da jedes Einbetriebs­
unternehmen zugleich eine Arbeitsstätte darstellt. 
Unterschiede in der Betrachtungsweise ergeben sich 
aber bezüglich der Mehrbetriebsunternehmen. Im 
Unternehmenskonzept wrrd das Unternehmen als 
Ganzes betrachtet. das heißt alle Aktivitäten werden 
zur gesamtunternehmerischen Tätigkeit zusammen­
gefaßt und der Region (Gemeinde, Krers, Land) zuge­
ordnet, wo das Unternehmen seinen Sitz hat. Im 
Arbeitsstättenkonzept werden die Mehrbetriebsunter-
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nehmen dagegen in die einzelnen Arbeitsstätten zer­
legt. Auf diese Weise entstehen Wirtschaftseinheiten, 
die wirtschaftssystematisch zum Teil anderen Berei­
chen angehören als das Unternehmen. Außerdem -
und dies ist der entscheidende Unterschied zum 
Unternehmenskonzept - richtet sich die regionale 
Zuordnung der Arbeitsstättentätigkeit nach dem Sitz 
der Arbeitsstätte. 

Betrachtet man eine bestimmte regionale Einheit, zum 
Beispiel eine Gemeinde, dann werden beim Unter­
nehmenskonzept alle Aktivitäten der in der Gemeinde 
liegenden Unternehmen auf diese Gemeinde bezogen. 
Es werden also auch Leistungen nachgewiesen, die 
die betreffenden Unternehmen außerhalb dieser Ge­
meinde erbracht haben. Beim Arbeitsstättenkonzept 
werden diese Aktivitäten gerade ausgeschlossen, dafür 
aber solche von Unternehmen mit Sitz außerhalb des 
Gemeindegebiets einbezogen. 

Die unterschiedliche regionale Behandlung der HGZ­
Ergebnisse im Arbeitsstätten- und Unternehmens­
konzept sei an zwei Unternehmen, nämlich Arko mit 
Sitz in Schleswig-Holstein und Karstadt mit Sitz in 
Nordrhein-Westfalen erläutert. Seide Unternehmen 
sind Mehrländeruntemehmen, das heißt sie unterhalten 
Niederlassungen in mehreren Bundesländern. Betrach­
tet man nun die Ergebnisse der HGZ aus der Sicht 
des Landes Schleswig-Holstein, dann wird beim Unter­
nehmenskonzept nur Arko nachgewiesen, jedoch mit 
allen Aktivitäten, also auch solchen außerhalb Schles­
wig-Holsteins. Karstadt fehlt bei dieser Betrachtungs­
weise ganz. Im Arbeitsstättenkonzept wird Karstadt 
dagegen berücksichtigt, und zwar mit dem auf Schles­
wig-Holstein entfallenden Teil. Demgegenüber werden 
die Aktivitäten von Arko außerhalb Schleswig-Holsterns 
nicht nachgewiesen. 

Einzelhandelinsgesamt 

Am 31 . 3. 1979 gab es in Schleswig-Holstein insgesamt 
rund 16 700 Arbeitsstätten mit Schwerpunkt im Einzel­
handel. Im Vergleich zur Erhebung von 1968 ist die 
Zahl der Arbeitsstätten damit per Saldo um rund 3 000 
Einheiten zurückgegangen Gleichzeitig wurden 1979 
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etwa 6 % mehr Personen beschäftigt als 1968. Aller­
dings hat nur die Zahl der Teilzeitbeschäftigten zu­
genommen. Sie erhöhte sich von 17 700 auf 31 200, 
also um mehr als 50 %. Diesem Anstieg steht ein Rück­
gang bei den Vollbeschäftigten gegenüber Deren Zahl 
verringerte sich um fast 1 0 % auf 7 4 200. Insgesamt 
wurden am 31. 3. 1979 105 000 Personen im insti­
tutionellen Einzelhandel beschäftigt. 

Durch die Substitution von Vollbeschäftigten durch 
Teilzeitbeschäftigte haben die Betriebe letztlich Perso­
nal eingespart. Der Umfang der Personaleinsparung 
läßt sich allerdings nur näherungsweise angeben, da 
die Zahl der effektiv geleisteten Arbeitsstunden nicht 
bekannt ist. Hier hilft auch der Index der tariflichen 
Wochenarbeitszeit nicht weiter, weil die Teilzeitbe­
schäftigung keine feste, zeitlich klar umrissene Größe 
darstellt. Geht man von der Annahme aus, daß drei 
Teilzeitkräfte einer Vollarbeitskraft entsprechen, ergibt 
sich ein Rückgang der Beschäftigung zwischen 1968 
und 1979 um 3,6 %. Bei dieser Betrachtungsweise wird 
allerdings vernachlässigt, daß 1968 für Vollarbeits­
kräfte noch die 48-Stunden-Woche galt, während im 
Jahre 1979 nur noch 40 Stunden gearbeitet wurde, 
und daß 1979 auch mehr Urlaub gewährt wurde als 
1968. Außerdem ist zu berücksichtigen, daß die Be­
schäftigtenzahlen keinen Jahresdurchschnitt dar­
stellen, sondern die Beschäftigungslage zu einem be­
stimmten Stichtag abbilden, der zudem in den Erhe­
bungen von 1968 und 1979 um ein halbes Jahr 
differiert. 

Gnu.tdaten des 8ll.Zielhanct.la 

Arbeitsstätten 1 

Beschäftigte 1 

Umsatz 2 in Mrd DM 
Geschattsfläche 1 in Mi II. qm 

1) 1968· 309.: 1979 31 3. 

1979 

16676 
105424 

16,2 
5,2 

Veränderung 
gegenüber1968 

in <lb 

- 15,9 
+ 5,8 
+ 144,6 
+ 44,5 

2) Der Umsatz bezteht sich auf die Jahre 1967 und 1978 

Der Umsatz ist von allen erhobenen Merkmalen die 
expansivste Größe. Er stieg zwischen den Erhebungs­
jahren nominal um knapp das Eineinhalbfache auf 
16,2 Mrd. DM Berücksichtigt man die nach 1968 ein­
getretene Geldentwertung, ergibt sich ein Umsatz­
zuwachs von etwa 60 %. 

Die Geschäftsfläche, die dem Einzelhandel am 31 .3. 
1979 zur Verfügung stand, betrug 5,2 Mill. qm. Sie 
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dehnte sich zwischen den beiden Zählungen im Einzel­
handel damit um 45 % aus. Die Geschäftsflächen­
expansion blieb jedoch hinter der realen Umsatzent­
wicklung zurück, so daß der Umsatz je qm Geschäfts­
fläche auch real1979 höher war als 1968. 

Angebotsstruktur 

Zu den auffälligsten Erscheinungen des Strukturwan­
dels im institutionellen Einzelhandel gehört das Vor­
dringen der Filialunternehmen zu Lasten der Einbe­
triebsunternehmen. So ist die Zahl der Einbetriebs­
unternehmen von 17 000 im Jahre 1968 auf 13 000 
im Jahre 1979 zurückgegangen. Innerhalb von elf Jah­
ren sind also per Saldo rund 4 000 Einbetriebsunter­
nehmen aus dem Markt ausgeschieden oder sind zu 
Mehrbetriebsunternehmen herangewachsen. Dem­
gegenüber haben die Mehrbetriebsunternehmen ihr 
Filialnetz in Schleswig-Holstein um etwa 1 000 Zweig­
niederlassungen erweitert, so daß am 31 . 3. 1979 rund 
3 700 Verkaufsfilialen 13 000 Einbetriebsunternehmen 
gegenüberstanden. Der Anteil der Mehrbetriebsunter­
nehmen an der Gesamtzahl der Einzelhandelsarbeits­
stätten ist damit von 14 % im Jahre 1968 auf 22 % im 
Jahre 1979 angestiegen. Beim Umsatz erreichten die 
Verkaufsfilialen der Mehrbetriebsunternehmen, bezo­
gen auf 1978, einen Anteil von 45 %. Sie lagen also 
nur noch wenige Prozentpunkte unter der 50 %-Marke. 
1968 waren die Mehrbetriebsunternehmen erst mit 
30 % am Gesamtumsatz des Einzelhandels beteiligt. 

Kenndaten der Einzelhandelsarbeitsstätten 
owm tA$+~ ln Schleswtg+lolstein 

31. 3. 1979 1978 

Der Beschäftenanteil der Filialunternehmen an der 
Gesamtzahl der Beschäftigten des Einzelhandels lag 
1979 bei 38% und damit unter dem UmsatzanteiL 



ln den Filialen der Mehrbetriebsunternehmen wurde 
also ein höherer Umsatz je Beschäftigten erzielt als in 
den Einbetriebsunternehmen. Dies war auch schon 
1968 der Fall. Die Unterschiede sind jedoch noch grö­
Ber geworden. Während nämlich der Umsatzanteil der 
Filialunternehmen um 15 Punkte gestiegen ist, wuchs 
der Beschäftigtenanteil nur um 11 Punkte. Diese 
Scherenbewegung kann als Anzeichen dafür gewertet 
werden, daß die großen Unternehmen in stärkerem 
Maße auf die Selbstbedienung gesetzt haben als die 
kleinen Unternehmen, die weitgehend mit den Einbe­
triebsunternehmen identisch sind. 

Gliedert man die Verkaufsfilialen der Mehrbetriebs­
unternehmen nach dem Sitz der Unternehmen auf, 
ergibt sich folgendes Bild: Von den 3 700 Einzelhandels­
filialen in Schleswig-Holstein gehörten 3 000 gleich 
18 % aller Einzelhandelsarbeitsstätten zu schleswig­
holsteinischen Handels- oder Gastgewerbeunter­
nehmen. Diese 3 000 Filialen setzten 1978 5,2 Mrd.OM 
um, was einem Anteil am Gesamtumsatz von knapp 
einem Drittel entspricht. Die übrigen 700 Filialen gleich 
4 % aller Arbeitsstätten befanden sich dagegen in der 
Hand von Unternehmen mit Sitz außerhalb Schleswig­
Holsteins. ln jenen Filialen wurden insgesamt 2,0 Mrd. 
DM (Umsatzanteil: 13 %) umgesetzt. Zum Vergleich: 
Schleswig-holsteinische Handels- oder Gastgewerbe­
unternehmen erzielten in Einzelhandelsfilialen außer­
halb Schleswig-Holsteins 1978 rund 1 Mrd. DM. 

Vertriebsform 

Der Einzelhandel präsentiert sich den Konsumenten 
in unterschiedlicher Gestalt. Unter dem Gesichtspunkt 
der Angebotsmobilität tritt er entweder stationär oder 
ambulant in Erscheinung. Während der Verkauf beim 
stationären Handel fest an einen bestimmten Stand­
ort gebunden ist, erfolgt der Verkauf beim ambulanten 
Handel, der als Markt-, Straßen- oder Hausierhandel 
durchgeführt werden kann, außerhalb einer festen 
Betriebsstätte. Zu diesen beiden Gruppen tritt noch 
der Versandhandel. Er liegt vor, wenn die Handels­
waren mittels Katalog, Prospekt, Anzeige oder durch 
Versandhandelsvertreter, die wirtschaftssystematisch 
zur Handelsvermittlung gehören, angeboten und dem 
Besteller zugestellt werden. 

Innerhalb des Einzelhandels nimmt der stationäre 
Handel eine führende Position ein. Ihm gehörten 1979 
knapp 95 % der Einzelhandelsarbeitsstätten an. Beim 
Umsatz erreichte er einen Anteil von 98 %. Innerhalb 
des stationären Einzelhandels - wie des gesamten 
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Einzelhandels - bildete wiederum das Ladengeschäft 
die dominierende Vertriebsform. Am 31 . 3. 1979 gab 
es insgesamt 14 400 Ladengeschätte, womit 1979 
86 % aller Einzelhandelsarbeitsstätten als Ladenge­
schäft geführt wurden. Am Umsatz waren die Laden­
geschäfte mit 91 % beteiligt. Neben dem Ladenge­
schäft zählen zum stationären Handel noch der feste 
Straßenverkaufsstand, gebräuchlicher als Kiosk be­
zeichnet, der Handel vom Lager, der Absatz von Kratt­
und Schmierstoffen in eigenem Namen in der Ver­
triebsform der Tankstelle sowie der Automatenverkaut 
Größere Bedeutung hatte allerdings nur der Handel 
vom Lager. Auf ihn entfielen 6% des 1978 getätigten 
Einzelhandelsumsatzes. Die anderen drei Vertriebs­
formen erzielten jeweils weniger als 1 % des Gesamt­
umsatzes. Gemessen an der Zahl der Arbeitsstätten 
bildete der ambulante Handel nach den Ladengeschäf­
ten die zweitstärkste Vertriebsform im Einzelhandel. 
Am Umsatz war der ambulante Handel jedoch nur mit 
1 % beteiligt. Der Versandhandel schließlich lag so­
wohl bei der Zahl der Arbeitsstätten als auch beim 
Umsatz unter 1 % des jeweiligen Gesamtbetrages. 

Atbeltutitten des ElnzelhMdela 1979 nach der Vertriebsform 

Vertriebsform Arbeitsstätten Umsatz 
am 1978 

31 . 3. 1979 

Anzahl <lb Miii. DM <lb 

Stationärer Einzelhandel 15689 94,1 15944 98,3 
davon 
Ladengeschäft 14 417 86,5 14 892 90,6 
fester Straßenverkaufsstand 395 2,4 93 0,6 
Handel vom Lager 732 4,4 992 6,1 
Tankstelle 

(ohne Agenturtankst eil&) 101 0,6 109 0,7 
sonstige Vertriebsform 44 0,3 57 0,4 

Ambulanter Handel 858 5,1 161 1,0 

Versandhandel 129 0,8 108 0,7 

Zuummen 16878 100 18 213 100 

ln den neun Wirtschaftsgruppen des Einzelhandels 
sind die Ladengeschäfte nicht in gleichem Maße ver­
treten. Überdurchschnittlich häufig - mit einem Um­
satzanteil von jeweils mehr als 98 % - sind sie im 
Einzelhandel mit pharmazeutischen, kosmetischen und 
medizinischen Artikeln, mit Textilien, Bekleidung, Schu­
hen und Lederwaren, mit Einrichtungsgegenständen 
sowie mit elektrotechnischen Erzeugnissen, Musik­
instrumenten und verwandten Erzeugnissen anzu­
treffen. Im Einzelhandel mit Nahrungsmitteln, Geträn­
ken und Tabakwaren erreichten die Ladengeschäfte 
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mit 95 % ebenfalls einen überdurchschnittlich hohen 
Umsatzanteil, bei der Zahl der Arbeitsstätten lagen sie 
jedoch etwas unter dem Durchschnitt. Der Marktanteil 
der Ladengeschäfte wird in dieser Gruppe des Einzel­
handels vornehmlich durch den ambulanten Handel 
(vor allem in Form des Markthandels), aber auch durch 
Kioske eingeschränkt. Bei der Zahl der Arbeitsstätten 
war der ambulante Handel immerhin mit 9% vertreten, 
wogegen d1e Kioske einen Arbeitsstättenanteil von 5% 
erreichten Die ambulanten Händler und die Kioske 
sind jedoch verhältnismäßig klein. Daher lag ihr Umsatz­
anteil nur bei 2 und 1 %. Relativ häufig kommt die Ver­
triebsform "Kiosk~ noch im Einzelhandel mit Papier­
waren und Druckerzeugnissen vor. Hier stellten die 
Kioske 5 % der Arbeitsstätten und erreichten einen 
Umsatzanteil von 2 %. ln allen übrigen Wirtschafts­
gruppen des Einzelhandels spielten der ambulante 
Handel und die Kioske umsatzmäßig keine Rolle. 

Im Einzelhandel mit Papierwaren und Druckerzeug­
nissen, mit sonstigen Waren und Waren verschiedener 

Die Apotheken 1979 

Grundlage dieses Aufsatzes bilden die Ergebnisse der 
Handels- und Gaststättenzählung (HGZ) 1979 mit dem 
Erhebungsstichtag 31 . 3. 1979 und die vorausgegan­
gene Zählung des Jahres 1968, Erhebungsstichtag 
30.9.1968. Darstellungseinheit sind die Arbeitsstätten 
von Unternehmen mit einem Jahresumsatz von min­
destens 12 000 DM sowie Neugründungen bis zum 
jeweiligen Stichtag. Während sich die Anzahl der Ar­
beitsstätten, die Beschäftigten und die Geschäfts­
fläche auf die Erhebungsstichtage beziehen, wurde 
der Umsatz für das jeweils voraufgegangene Jahr 
(1978 und 1967) erhoben Unter Umsatz wird der 
gesamte Betrag der abgerechneten Ueferungen und 
sonstigen Leistungen einschließlich Eigenverbrauch, 
Verkäufe an Betriebsangehörige und in Rechnung 
gestellter Kosten für Porto, Verpackung etc. ver­
standen. 

Am 31. 3. 1979 existierten in Schleswig-Holstein 578 
Apotheken. Das bedeutet, daß im Landesdurchschnitt 
eme Apotheke 4 480 Einwohner versorgte. Die größte 
Versorgungsdichte wiesen d1e kreisfreien Städte Rens-
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Art sowie mit Fahrzeugen lagen die Marktanteile der 
Ladengeschäfte unter dem Durchschnitt. 

Im Einzelhandel mit Papierwaren und Druckerzeug­
nissen lag dies vor allem am Versandhandel, der einen 
Umsatzanteil von 15 % erreichte (Ladengeschafte: 
78 %). ln den beiden anderen Wirtschaftsgruppen war 
für den relativ geringen Umsatzanteil der Ladenge­
schäfte (80 % und 83 %) dagegen der Handel vom 
Lager verantwortlich. Auf ihn entfielen im Einzelhandel 
mit sonstigen Waren und Waren verschiedener Art 
19 % und im Einzelhandel m1t Fahrzeugen 17 % des 
Umsatzes. Daß der Handel vom Lager in der Gruppe 
sonstige Waren und Waren verschiedener Art eine 
relativ große Rolle spielt, hängt damit zusammen, daß 
zu dieser Gruppe auch der Brennstoffhandel gehört, 
für den der Lagerhandel typisch ist. Einen Sonderfall 
bildet der Einzelhandel mit Kraft- und Schmierstoffen. 
Er weist - definitionsgemäß - nur Tankstellen auf. 

Karlhemz Komg 

burg, Kiel, Lübeck und Neumünster mit einem Durch­
schnittswert von 3 590 Einwohnern je Arbeitsstätte 
auf. Neumünster meldete die größte Apothekendichte. 
Dort versorgte eine Apotheke im Durchschnitt 3 260 
Einwohner. Für die auffällige Konzentration von Apo­
theken in den vier kreisfreien Städten können als wich­
tigste Gründe 

die Ärzte- und Krankenhauskonzentration 
1n den Städten, 

die große Zahl von Einpendlern sowie 

die Versorgungsfunktion der Städte für die 
nähere Umgebung 

angeführt werden. 

ln den Kreisen Randsburg-Eckernförde und Schleswig­
Aensburg war die geringste Apothekendichte zu fin­
den. Hier versorgte jede Apotheke im Durchschnitt 
5 490 bzw. 5 610 Personen 



Apotheken Veränderung 
am gegenliber 

31 .3.1979 1968 
tn% 

FLENSBURG 25 + 47 
KIEL 67 + 34 
LÜBECK 64 + 45 
NEUMÜNSTER 25 + 39 

Dithmarschen 28 + 22 
Hzgt. Lauenburg 30 + 20 
Nordfriesland 34 + 36 
:>stholstein 50 + 67 

Pinneberg 50 + 52 
Pion 23 + 77 
Rendsburg·Eckernförde 44 + 42 
Schleswtg·Fiensburg 32 + 52 

Sageberg 41 + 116 
Stemburg 29 + 53 
Stormarn 36 + 71 

Schteawlg-Hotateln 578 + 4e 

ln den 578 Apotheken des Landes waren am 31 .3.1979 
4 150 Personen. darunter 1 308 Teilzeitkräfte, beschäf­
tigt. Auf jeden Betrieb entfielen damit durchschnitt­
lich 7,2 Beschäftigte. Verhältnismäßig stark wurde 
dieser Mittelwert von den Apotheken in Rensburg 
(8,6 Personen) und im Kreis Plön (8,3 Personen) über­
schritten. Dagegen betrug die Zahl der Beschäftigten 
in den Apotheken Nordfrieslands im Durchschnitt nur 
6,5 Personen. 

Alle schleswig-holsteinischen Apotheken zusammen 
verfugten 1979 über eine Geschäftsfläche von 87 100 
qm. Das bedeutet, daß einer Apotheke im Durchschnitt 
151 qm Geschäftsflache zur Verfügung standen. Am 
größten waren die Apotheken in Rensburg mit einer 
mittleren Geschäftsfläche von 192 qm, während die 
Kollegen im Herzogtum Lauenburg mit einer Geschäfts­
fläche von 130 qm auskamen. 

Im Geschäftsjahr 1978 setzten Schleswig-Holsteins 
Apotheken Waren im Wert von 642 Mill. DM um. Im 
Durchschnitt erzielte eine Apotheke einen Umsatz von 
1,1 Mill. DM. Bei einem Vergleich der einzelnen Kreise 
schnitten die Apotheken in Rensburg und im Kreis 
Dithmarschen am besten ab. Dort wurden durch­
schnittlich jeweils 1,3 Mtll. DM umgesetzt. Im Kreis 
Steinburg und in Neumünster belief sich der Umsatz 
nur auf knapp eine Million DM je Arbeitsstätte. Ver­
gleicht man den Umsatz mit der Einwohnerzahl, so 
ergibt s1ch folgendes Bild: Im Landesdurchschnitt 
bezog jeder Einwohner von Apotheken Medikamente 
und andere apothekenpflichtige Waren im Wert von 

Beschäftigte und Umsatz je Apotheke 
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248 DM. Dieser Wert wurde von den kreisfreien Städten 
deutlich überschritten (303 DM je Einwohner), Rens­
burg erreichte sogar einen Pro-Kopf-Verbrauch von 
355 DM je Einwohner. ln den Kreisen Randsburg­
Eckernförde (211 DM), Segeberg und Schleswig-Aens­
burg Oe 206 DM) wurden erheblich niedrigere Werte 
erzielt. Die genannten Zahlen sind ern weiteres Indiz 
dafür, daß die Städte Versorgungsfunktionen für das 
Umland wahrnehmen. 

Dies kommt auch durch die geringen Pro-Kopf-um­
sätze in den Kreisen Schleswlg-Fiensburg und Rends­
burg-Eckernförde, von denen einige Gebiete im nähe­
ren Einzugsbereich von Rensburg, Kiel und Neumün­
ster liegen, zum Ausdruck Für die Häufung von Apo­
theken in Flansburg spielt darüber hinaus die Nähe 
Dimemarks eine Rolle. So dürfte manche Mark, die in 
die Kassen der Rensburger Apotheker fließt, aus däni­
schen Geldbörsen stammen. 

Fur die Apotheken im Hamburger Umland, zu dem hier 
die Kreise Hzgt. Lauenburg, Pinneberg, Sageberg und 
Stormarn gerechnet werden, gilt in Teilbereichen ähn­
liches wie für die Apotheken in den Kreisen Randsburg­
Eckernförde und Schleswig-Rensburg. Der geringe 
Pro-Kopf-Verbrauch (225 DM je Einwohner) ist damit 
zu begründen, daß viele Bewohner des Hamburger­
Rand-Gebiets in Harnburg arbeiten und ihren Bedarf 
mindestens zu einem Teil dort decken. Wenn die 
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Apotheken im Hamburger Umland aber dennoch mit 
einem Jahresumsatz von 1,14 Millionen DM im Jahre 
1978 Spitzenwerte erzielten, so lag dies daran, daß die 
Bevölkerung stärker angestiegen ist als die Zahl der 
Apotheken. 

Einwohner ' Umsatz 1978 
je lnDM 

Apotheke2 je Einwohner 1 

Kreistrete Städte 3589 303 
Hamburger Randkreise3 5078 225 
Übrige Kreise 4 768 232 

Schleswlg-Holateln 4483 248 

1) Stichtag: 31 .12.1978 
2) Stichtag: 31 . 3.1979 
3) Hzg1. L.auenburg, Plnneberg, Segeberg und Stormam 

Von den 578 Arbeitsstätten des Landes Schleswig­
Holstein befanden sich 46 gleich 8 % in Orten mit 
weniger als 3 000 Einwohnern. Der kleinste Ort, der 
über eine Apotheke verfügte, war das 7 40 Einwohner 
zählende Nusse im Herzogtum Lauenburg. Die Betriebe 
in den Orten mit weniger als 3 000 Einwohnern hatten 
die niedrigste Beschäftigtenzahl {5,7 Personen), die 
geringste Geschäftsfläche {11 0 - 120 qm) und den 
niedrigsten Umsatz je Arbeitsstätte {931 000 DM). 

Bei einer Betrachtung der betrieblichen Kennziffern 
fällt die Sonderstellung Rensburgs im Vergleich zu 
allen übrigen Kreisen ins Auge. Die dortigen Apotheken 
erzielten den höchsten Umsatz je Arbeitsstätte mit 
1,27 Millionen DM, sie beschäftigten dte meisten Per­
sonen {8,6 Personen durchschnittlich) und sie hatten 
mit 192 qm die größte Geschäftsfläche. 

Vergleich der Ergebnisse von 1968 und 1979 

ln dem Zeitraum zwischen 1968 und 1979 ist es zu 
erheblichen Veränderungen gekommen. Während die 
Zahl der Arbeitsstätten im gesamten institutionellen 
Einzelhandel allgemein stark abnahm {- 16 %), wuchs 
die Zahl der Apotheken im gleichen Zeitraum erheblich. 
Gab es 1968 erst 389 Apotheken. so stieg ihre Zahl 
bts 1979 um fast die Hälfte auf 578. Den größten 
Zuwachs verzeichnete der Kreis Segeberg, dessen 
Apothekenzahl von 19 auf 41 emporschnellte. Nur 
verhältnismäßig geringe Wachstumsraten erzielten 
dagegen die Kreise Dithmarschen ( + 22 %) und 
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Lauenburg { + 20 %). Überdurchschnittlich stark 

war die Zunahme der Apotheken im Hamburger Umland 
( + 60 %), während die kreisfreien Städte im gleichen 
Zeitraum lediglich eine Stetgerung um 40 % verzeich­
neten. Da die Zahl der Einwohner Schleswig-Holsteins 
zwischen 1968 und 1979 nur um 63 000 Personen 

( + 2,5 %) von 2,53 auf 2,59 Millionen Menschen stieg, 
ging die Zahl der Einwohner je Apotheke stark zurück. 
Entfielen am 30. 9 1968 noch 6 500 Personen auf etne 
Arbeitsstätte, so waren es am 31 3. 1979 lediglich 
4 480 Personen. Dies bedeutete einen Rückgang um 
31 %. Spitzenreiter war hier der Kreis Segeberg, mit 
einer Abnahme von 8 516 auf 4 975 Einwohner je 
Betrieb (- 42 %). Am genngsten war der Rückgang 
im Kreis Hzgt. Lauenburg mit minus 1 0 %. Dem am 
nächsten kam der Kreis Dithmarschen, der einen Rück­
gang der Einwohner je Betrieb von 21 %verzeichnete. 

Die Zahl der Beschäftigten in den Apotheken stieg im 
Vergleichszeitraum um 44 % von 2 882 auf 4 150 Per­
sonen. Am stärksten war das Wachstum 1n Sageberg 
( + 137 %) und in Plön ( + 93 %), am geringsten in 
Neumünster ( + 15 %) und in Rensburg ( + 18 %). 
ln den kreisfreien Städten war der Zuwachs an Arbeits­
kräften relativ niedrig ( + 26 %), während die Zahl 
der Beschäftigten im Hamburger Umland um 65 % 
stieg. 

Die Zahl der Beschäftigten je Arbeitsstätte ging im 
Landesdurchschnitt leicht von 7,4 auf 7,2 Personen 
zurück. Besonders ausgeprägt war dieser Trend in 
Rensburg, wo 1968 noch 10,6 Personen, 1979 aber 
nur noch 8,6 Personen je Apotheke arbeiteten. Ähnlich 
große Abnahmen verzeichneten auch die Stadt Neu­
münster und der Kreis Ostholstein (- 1,4 bzw. - 1,2 
Personen). ln einigen Kreisen (u. a. in Segeberg, Plön 
und Rendsburg-Eckernförde) war sogar ein leichtes 
Anwachsen der Beschäftigtenzahlen je Apotheke fest­
zustellen. 

Der Umsatz der schleswig-holsteinischen Apotheken 
nahm zwischen 1967 und 1978 um 232% von 193 
Millionen auf 642 Millionen DM zu. Die größte Steige­
rungsrate meldete dabei wiederum Sageberg mit 
355 %, während in Ktel, Neumünster und Nordfriesland 
der Zuwachs nur jeweils etwa knapp 190 % betrug. 
Das Hamburger Umland überschritt mit etner Umsatz­
steigerung von 265% den Durchschnitt deutlich; die 
kreisfreien Städte konnten den Umsatz dagegen nur 
verdreifachen. Der Umsatz je Arbeitsstätte stieg 
zwischen 1967 und 1978 im Landesdurchschnitt von 
497 000 DM auf 1,1 Mill. DM. Überdurchschnittlich 
hoch war das Wachstum dieses Umsatzwertes in Dith­
marschen ( + 170 %) und im Herzogtum Lauenburg 



( + 156 %). Diese beiden Kreise zählten 1967 zu den 
Kreisen mit dem geringsten Umsatz je Arbeitsstätte. 
1978 erzielten die dithmarscher Apotheken den 
zweit- und die Iauenburger Apotheken den viert­
höchsten Umsatz in Schleswig-Holstein. Das ent­
gegengesetzte Bild boten die Betriebe Ostholsteins, 
die 1967 uberdurchschnittlich hohe Umsätze erreich­
ten, nach e1ner lediglich 97%igen Steigerung bis 
1978 aber auf einen der hinteren Plätze zurückfielen. 

Der Umsatz je Einwohner nahm zwischen 1967 und 
1978 ebenfalls sehr stark zu. Waren es 1967 noch 
76 DM je Einwohner, so wurden 1978 pro Kopf für 
248 DM ( + 226 %) Arzneimittel etc. in Apotheken 
gekauft. Die höchsten Steigerungsraten wurden in 
Schleswig-Rensburg ( + 275 %) und Segeberg 
( + 261 %), die niedrigsten in Neumünster und Hzgt. 
Lauenburg Ge etwa 190 %) erzielt. 

Hinsichtlich der für 1979 getroffenen Feststellungen 
über die kreisfreien Städte kann gesagt werden, daß die 
wesentlichen Aussagen auch 1968 schon zutrafen. Die 
kreisfreien Städte waren auch damals schon relativ 
dicht mit Apotheken besiedelt. Auf 5 440 Einwohner 
entfiel eine Apotheke, der Landesdurchschnitt lag 
mit 6 500 Personen je Arbeitsstätte deutlich höher. 
Auch der Umsatz je Einwohner überschritt mit 92 DM 
den Landesdurchschnitt (76 DM) ziemlich klar. Die an 
Neumünster, Kiel und Rensburg angrenzenden Kreise 
Randsburg-Eckernförde und Schleswig-Aensburg 
waren wie auch 1979 sehr viel geringer mit Arbeits­
stätten durchsetzt. Eine Apotheke hatte damals dort 
einen Einzugsbereich von 7 340 bzw. 8 31 0 Personen. 
Der Umsatz je Einwohner war mit 65 DM bzw. 55 DM 
ebenfalls ziemlich niedrig. Die Gründe für diese Ergeb­
nisse dürften dieselben wie im Jahre 1979 sein. 

Holger Schulz 

Die Unternehmen des Gastgewerbes in Schleswig-Holstein 

Dem folgenden Beitrag über das Gastgewerbe in 
Schleswig-Holstein liegen die Ergebnisse der Handels­
und Gaststättenzählungen (HGZ) von 1968 und 1979 
zugrunde. wobei zunächst die Ergebnisse der jüngsten 
Erhebung behandelt werden. Gegenstand der Darstel­
lung sind die Unternehmen mit Schwerpunkt im Gast­
gewerbe. Als Unternehmen gilt jede rechtlich selbstän­
dige Einheit, in der aus handelsrechtliehen oder steuer­
lichen Gründen laufend die finanzwirksamen Geschäfts­
vorfälle aufgezeichnet werden und ein Jahresabschluß 
getätigt wird. ln die Erhebungen von 1968 und 1979 
wurden allerdings nur Unternehmen mit einem Jahres­
umsatz von 12 000 DM und mehr im jeweiligen Vor­
jahr einbezogen sowie Neugründungen bis zum jewei­
ligen Erhebungsstichtag. 1968 war der Erhebungs­
stichtag der 31 . August, 1979 der 31 . Mai. 

Das Gastgewerbe umfaßt Gaststätten, Beherbergungs­
statten und Kantinen. Eine Gaststätte liegt dann vor, 
wenn Spe1sen und Getränke überwiegend zum Verzehr 
an Ort und Stelle abgegeben werden. Werden die 
Speisen und Getränke nicht an Ort und Stelle verzehrt, 
gehört das betreffende Unternehmen entweder dem 
Handel oder dem verarbeitenden Gewerbe (zum Bei­
spiel Bäckerei) an. Wenn em Gastgewerbeunterneh-
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men nicht nur Beköstigung, sondern auch Seherber­
gung anbietet, wird es entweder als Gaststätte emge­
stuft. nämlich wenn es über nicht mehr als 8 Betten 
verfügt, oder als Beherbergungsstätte, wenn es über 
diesem Schwellenwert liegt. Von dieser Regel gibt es 
eine Ausnahme: Wenn bei weniger als 9 Betten der 
Gaststättenumsatz nicht mehr als 30 % des Gesamt­
umsatzes beträgt, sind es Privatquartiere, die wirt­
schaftssystematisch den Seherbergungsstätten zuge­
rechnet werden. Im Unterschied zu Gast- und Seher­
bergungsstätten geben Kantinen Speisen und Geträn­
ke überwiegend an emen festen Abnehmerkreis ab. 
Unter den Begriff der Kantine fallen außerdem Küchen. 
Hierbei handelt es sich um Verpflegungseinrichtungen, 
die regelmäßig fertige oder halbfertige Mahlzeiten an 
einen festen Abnehmerkreis außer Haus liefern. 

Am 31. 5. 1979 gab es in Schleswig-Holstein insge­
samt 8 400 Gastgewerbeunternehmen. Davon wurden 
5 300 Unternehmen (63 %) als Gaststätte und 2 900 
Unternehmen (34 %) als Seherbergungsstätte betne­
ben. 239 Unternehmen (knapp 3 %) waren Kantinen. 

Die Gastgewerbeunternehmen beschäftigten am Erhe­
bungsstichtag zusammen 35 000 Personen. Setzt man 
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dieses Ergebnis zu der Beschäftigung in anderen 
Wirtschaftsbereichen in Beziehung, muß man berück­
sichtigen, daß die Beschäftigung im Gastgewerbe, 
insbesondere bei den Unternehmen, die vom Fremden­
verkehr leben, starken sa~sonalen Einflüssen unterliegt. 
So ist die Beschäftigung im Gastgewerbe in den Som­
mermonaten im allgemetnen größer als in der übrigen 
Jahreszeit. Selbst Ende Mai ist meist noch nicht der 
höchste Beschäftigungsstand erreicht. er dürfte zu 
jenem Zeitpunkt aber höher sein als 1m Jahresdurch­
schnitt. Das Phänomen der Saisonarbeit gibt es im 
übrigen auch im Einzelhandel; man denke nur an die 
vielen Boutiquen in den Nord- und Ostseebädern, die 
im Winterhalbjahr wegen mangelnder Nachfrage ge­
schlossen sind. Die Beschäftigungsschwankungen sind 
im gesamten Einzelhandel jedoch weniger stark ausge­
prägt als im Gastgewerbe. 

Möglicherweise wirkt sich der Erhebungsstichtag auch 
auf den Umfang der Teilzeitbeschäftigung aus. Wegen 
unzureichender Informationen läßt sich über diesen 
vermuteten Zusammenhang leider nichts Näheres 
sagen. Insgesamt wurden für den 31 . 5. 1979 8 800 
Teilzeitbeschäftigte gemeldet. Jeder vierte Beschäf­
tigte (25 %) des Gastgewerbes war damit weniger 
als die branchen- und ortsübliche Wochenarbeitszeit 
tätig. Zum Vergleich: Im Einzelhandel gingen 1979 
fast 30 % der Beschäftigten einer Teilzeitbeschäfti­
gung nach. wobei berücksichtigt werden muß. daß sich 
dieser Anteil auf einen anderen Erhebungsstichtag, 
nämlich den 31 . März, bezieht. 

Im Durchschnitt beschäftigte jedes Gastgewerbe­
unternehmen 1979 4,2 Personen. Die Unternehmen 
des Gastgewerbes sind im Mittel also wesentlich klei­
ner als die Unternehmen des Einzelhandels. die durch­
schnittlich 7,2 Personen beschäftigten. Würde man 
für die Beschäftigtenzahlen nicht von den Stichtags-, 
sondern von Jahresdurchschnittswerten ausgehen, 
wären die Unterschiede, entsprechend den obigen 
Ausführungen, sogar noch größer Die Größenstruktur 
der Gastgewerbe- und Einzelhandelsunternehmen im 
Jahre 1979 geht aus der Tabelle hervor. Danach hatten 
1979 über die Hälfte der Gastgewerbeunternehmen 
nur 1 oder 2 Beschäftigte. Im Einzelhandel entfielen 
dagegen nur 44 % der Unternehmen auf die unterste 
Beschäftigtengrößenklasse. Der Zufall wollte es, daß 
die Größenklasse 3 bis 5 Beschäftigte in beiden Wirt­
schaftsbereichen gleich stark besetzt ist, nämlich mit 
je 30 % der Unternehmen. 6 und mehr Beschäftigte 
hatte im Gastgewerbe nicht ganz jedes sechste Unter­
nehmen. Im Einzelhandel erreichte diese Größen­
ordnung ungefähr Jedes vierte Unternehmen. 
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Die Unternehmen dea Gaatgewerb .. und Einzelhandele 
nach der Beachäftlgtengrö8enkta ... um~ 

Unternehmen mit ..• Unternehmen 
bis ..• Beschaftigten 

im Gastgewerbe im Einzelhandel 
am31 .5.1979 am 31 31979 

Anzahl % Anzahl % 

1 - 2 4356 52 6137 44 
3 - 5 2498 30 4194 30 
6 und mehr 1 564 18 3674 26 

Zu .. mmen 8418 100 14005 100 

Im Jahre 1978 setzten die Unternehmen des Gast­
gewerbes 1,8 Mrd. DM um (hier und im folgenden : 
einschließlich Mehrwertsteuer). Der Umsatz resultierte 
dabei zu 98 % aus der Abgabe von Gaststätten- und 
Beherbergungsleistungen. Bereichsfremde Aktivitäten 
spielen im Gastgewerbe also eine geringere Rolle als 
im Einzelhandel Dort machten sie 1978 6 % des Ge­
samtumsatzes aus. 

Auch der durchschnittliche Umsatz je Unternehmen 
ist in den Wirtschaftsbereichen Gastgewerbe und 
Einzelhandel recht unterschiedlich. Während 1978 
jedes Unternehmen im Einzelhandel durchschnittlich 
1,1 Mill. DM umsetzte, lag der Durchschnittsumsatz 
im Gastgewerbe nur bei etwas über 200 000 DM. Ge­
messen am Umsatz waren die Einzelhandelsunter­
nehmen im Durchschnitt also fünfmal so groß wie die 
Unternehmen des Gastgewerbes. Da jedes Gastge­
werbeuntemehmen 1979 im Durchschnitt rund vier 
Personen beschäftigte, setzte jeder Beschäftigte im 
Mittel folglich 50 000 DM im Jahr um. Im Einzelhandel 
wurde je Beschäftigten etwa dreimal so viel umgesetzt. 

Ein- und Mehrbetriebsunternehmen 

Unter den Gastgewerbeunternehmen befanden sich 
1979 8 208 Einbetriebsunternehmen (98 %) und 210 
Mehrbetriebsunternehmen. Auf ein Mehrbetriebsunter­
nehmen entfielen damit fast 40 Einbetriebsunter­
nehmen. Im Einzelhandel haben die Rlialunternehmen 
eine wesentlich größere Bedeutung. Dort standen 
1979 e1nem Mehrbetriebsunternehmen nur 13 Ein­
betriebsunternehmen gegenüber. Nur 15 Unternehmen 
des Gastgewerbes unterhielten 1979 Arbeitsstätten 
auch außerhalb Schleswig-Holsteins Das sind 7 % der 
Mehrbetriebsunternehmen. Im Einzelhandellag dieser 
Anteil bei 1 0 %. 
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Kenndaten der Sn- und Mehrbetriebeunternehmen dM 

Gastgewerbes 1979 

I.Jmeatz 

31 .5.1979 1978 

Die Mehrbetriebsunternehmen des Gastgewerbes 
unterhielten im Jahre 1979 etwa 500 Arbeitsstätten, 
so daß auf jedes Mehrbetriebsunternehmen 2,4 Ar­
beitsstätten entfielen. Die Mehrländerunternehmen 
- das sind Unternehmen, die Arbeitsstätten in meh­
reren Bundesländern unterhalten - verfügten über 
49 Arbeitsstätten, wovon etwa die Hälfte außerhalb 
Schleswig-Holsteins lag Sie waren mit 3,3 Arbeits­
stätten je Unternehmen etwas größer als die Einland­
Mehrbetriebsunternehmen, die im Durchschnitt über 
2.3 Arbertsstätten verfügten. 

Der Umsatzanteil der Mehrbetriebsunternehmen am 
Gesamtumsatz des Gastgewerbes machte 1978 ins­
gesamt 8 % aus. Er ist damit erheblich geringer als 
im Einzelhandel, wo die Mehrbetriebsunternehmen 
1978 fast dre Hälfte des gesamten Umsatzes der 
Einzelhandelsunternehmen auf sich ziehen konnten. 
Es gibt aber wie im Einzelhandel so auch im Gastge­
werbe deutliche Größenunterschiede zwischen den 
einzelnen Unternehmensgruppen. So setzten die Ein­
betriebsunternehmen des Gastgewerbes im Durch­
schnitt knapp 200 000 DM um, während die Mehr­
betriebsunternehmen etwas mehr als 700 000 DM im 
Jahr 1978 erreichten. Die Mehrländerunternehmen 
lagen noch weit über diesem Wert. Sie setzten durch­
schnittlich 1 ,4 Mill. DM um. 

Im folgenden werden die beiden wesentlichen Zweige 
des Gastgewerbes besprochen. 

Gaststätten 

Die 5 300 Unternehmen des Gaststättengewerbes 
beschäftigten 1979 etwas mehr als 20 000 Personen 
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und setzten rund 1 Mrd. DM um. Dazu trug der Um­
satz aus der Gastgewerbetätigkeit 97 % bei. Ohne 
Bedeutung war hierbei der Umsatz aus der Seherber­
gung von Gästen (ohne Verpflegung, die eine Gast­
stättenleistung darstellt). Er machte nur ein halbes 
Prozent des Gastgewerbeumsatzes aus. Im Durch­
schnitt beschäftigte jedes Unternehmen 3,9 Personen 
und setzte knapp 200 000 DM im Jahr um. Die Gast­
stättenunternehmen sind damit im Mittel etwas kleiner 
als die Beherbergungsunternehmen, die durchschnitt­
lich 4,5 Personen beschäftigten und etwas mehr als 
200 000 DM umsetzten. Beim Umsatz je Beschäftigten 
lagen dagegen die Gaststätten mit 50 000 DM gegen­
über 48 000 DM jährlich vorn. 

Innerhalb des Gaststättengewerbes sind in der HGZ 
1979 sieben Gaststättentypen unterschieden worden, 
nämlich Speisewirtschaften, lmbißhallen, Schankwirt­
schaften, Trinkhallen, Cafes, Eisdielen sowie Bars, Tanz­
und Vergnügungslokale, die zu einer Position zusam­
mengefaSt wurden. Die Grundlage für die Zuordnung 
der Gaststättenunternehmen zu diesen Angebots­
formen bildete die Wirtschaftssystematik in der Fas­
sung von 1979. Speisewirtschaften sind danach Bewir­
tungsstätten, in denen Speisen mit und ohne Aus­
schank von Getränken zum Verzehr an Ort und Stelle 
abgegeben werden. Die Schankwirtschaften geben im 
Unterschied zu den Speisewirtschaften nur Getränke 
ab. Sonst bestehen zwischen beiden Angebotsformen 
keine Unterschiede. Die Trink- und lmbißhallen stellen 
besondere Ausprägungen der Schank- und Speise­
wirtschaften dar. Sie haben im Unterschied zu jenen 
keine oder wenig Sitzgelegenheiten und bieten außer­
dem ein enger begrenztes Sortiment von Speisen 
(lmbißhalle) bzw. Getränken (Trinkhalle) an. Wegen 
der geringen Bedeutung der Trinkhallen in Schleswig­
Holstein und wegen praktischer Schwierigkeiten bei 
der Abgrenzung der Trinkhallen von den lmbißhallen 
werden sie nicht gesondert aufgeführt, sondern mit 
den lmbißhallen zusammengefaßt. Da es ziemlich klar 
ist, was ein Cafe, eine Eisdiele, eine Bar, ein Tanz- oder 
Vergnügungslokalrst, bedürfen diese Gaststättentypen 
keiner Erläuterung. Zum "Cafe" ist nur noch zu bemer­
ken, daß Cafes. die zu einer Bäckerei oder Konditorei 
gehören, im allgemeinen nicht als Gaststätten in der 
HGZ erscheinen, weil bei Unternehmen mit dieser 
Kombination der Schwerpunkt der wirtschaftlichen 
Tatigkeit meist im verarbeitenden Gewerbe liegt. 

Da sich die Auskunftspflichtigen den einzelnen Aus­
prägungen des Gaststätten- und Seherbergungsge­
werbes in den Erhebungen von 1968 und 1979 selbst 
zugeordnet haben, darf man sich bei der Auswertung 
der HGZ-Ergebnisse nach dem Gaststättentyp und 
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Unternehmen, Besc:hlftlgte und Umsetz Im Gaatatlttengewerbe 1 878 

Gaststättentyp Unternehmen Beschäftigte Umsatz 1978 

am 31. 5. 1979 

Anzahl % 

Speasewtrtschaft 2225 42.0 
Schankwirtschaft 2 116 39,9 
Tnnkhalle, lmbiBhalle 479 9,0 

Bar, Tanz-, Vergnügungslokal 208 3,9 
eate 149 2,8 
Elsdtele 123 2,3 

Zu .. mmen 5300 100 

der Betriebsart nicht streng an die Definitionen der 
Wirtschaftssystematik halten. Dies gilt insbesondere 
für die Schankwirtschaften, die - von der Definition 
her - in der Mehrzahl wohl den Speisewirtschatten 
zugerechnet werden müssen, denn es gibt in Schles­
wig-Holstein wohl nur wenige Bewirtungsstätten, die 
ausschließlich Getränke verabreichen. 

Neben den in der Wirtschaftssystematik verwendeten 
Begriffen ist eine Vielzahl anderer Betriebsbenennun­
gen im Gebrauch. Es handelt sich dabei zum Teil nur 
um einen anderen Namen für einen der hier unter­
schiedenen Gaststättentypen, wie im Fall des Restau­
rants oder SpeiselokaJs, zum Teil stellen die Bezeich­
nungen besondere Ausprägungen eines Grundtyps dar, 
Beispiel: Bahnhofsrestaurant Andererseits gibt die Be­
triebsbenennung häufig keinen Aufschluß über den 
dahinter stehenden Gaststättentyp. Das ist zum Bei­
spiel bei dem Begriff der Raststätte der Fall. Es ist 
dann zu prüfen, welche Kriterien das betreffende 
Unternehmen erfüllt. Werden also in einer Bahnhofs­
wirtschaft nur Getränke ausgegeben, ohne daß Sitz­
möglichkeiten vorhanden sind, dann handelt es sich 
bei dem betreffenden Unternehmen eben um eine 
Trinkhalle. 

Bewirtungsstätten in der Form der Schank- oder Spei­
sewirtschaft sind die dominierende Angebotsform des 
Gaststättengewerbes in Schleswig-Holstein. 1979 ge­
horten insgesamt 4 300 Unternehmen einer der beiden 
Gaststättentypen an. Das sind etwa vier Fünftel aller 
Unternehmen des Gaststättengewerbes. An zweiter 
Stelle lagen die Trink- und lmbißhallen, auf die knapp 
500 Unternehmen entfielen. Darüber hinaus wurden 
208 Unternehmen als Bar, Tanz- oder Vergnügungs­
lokal, 149 Unternehmen aJs Cafe und 123 Unterneh­
men als Eisdiele betneben. 

Stat Monatah. S-H. 111 a83 

Anzahl % 1000DM % 

11 544 55,3 610413 58.3 
4 775 22,9 204676 19.6 
1 689 8,1 92323 8,8 

1368 6,6 73968 7,1 
910 4,4 44 772 4.3 
573 2,7 20530 2,0 

20858 100 1 04e682 100 

Die beherrschende Stellung der Schank- und Speise­
wirtschaften drückt sich auch in der Zahl der Beschäf­
tigten und im Umsatz aus. So beschäftigten die 
Schank- und Speisewirtschaften zusammen 16 300 
Personen und erzielten einen Umsatz von 815 Mill. DM. 
Bezogen auf die Gesamtzahl der Beschäftigten und 
den Gesamtumsatz im Gaststättenbereich sind dies 
jeweils 78 %. 

Macht man die durchschnittliche Größe der Gast­
stättenunternehmen zum Maßstab einer Rangfolge, 
dann nehmen allerdings weder die Schank- noch die 
Speisewirtschaften die Spitzenposition ein, sondern 
die Bars. Tanz- und VergnügungslokaJe. Sie beschäftig­
ten im Mittel 6,6 Personen und setz1en durchschnitt­
lich 356 000 DM um An zweiter Stelle folgten die 
Cafes mit 6,1 Personen und einem Durchschnittsum­
satz von 300 000 DM Die Speisewirtschaften beschäf­
tigten im Durchschnitt 5,2 Personen und setz1en durch­
schnittlich 274 000 DM um. Die Eisdielen sind verhält-

Kenndaten d" Gastatättengewerbes1879 

Gastslattentyp Umsatz Beschaf· Umsatz 
ttgte 

Je Unternehmen Je Beschaf· 
ltgten 

1000 DM Anzahl 1000 DM 

Bar, Tanz·. Vergnugungslokal 356 6.6 54 
Cate 300 6,1 49 
Spetsewtrtschaft 274 5,2 53 

Trinkhalle, lmbiBhalle 193 3.5 55 
Eisdiele 167 4,7 36 
Schankwirtschaft 97 2,3 43 

Zu .. mmen 197 3,8 50 
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Personen im Gesundheitswesen 
D 5304 Stat LA S-H GRAFIK DES MONATS JANUAR 1983 

Personen 
je100000 
Einwohner 

Beziehungszahlen- Entwicklung der letzten 18 Jahre 

220 

200 

180 

160 

140 - +--
120 

100 

80 

60 +--
40 

20 
.,._ 

0 

350 300 

1963 1965 1967 1969 1971 1973 1975 19n 1979 

Ärzte nach Fachgebieten am 31.12.1981 
250 200 150 

Praxisinhaber 
und Assistenten 
beiArzten 
in freier Praxis 

1200 900 

100 

600 

50 50 100 150 

300 0 0 300 600 900 

1981 

200 

Frauenanteil 
in% --· 

--- 30 

0 

250 300 

in Verwaltung 
und Forschung 

im Krankenhaus 

1 200 1 500 1 800 

Personen in Berufen 
des Gesundheitswesens 1981 

5000 --

4500 --

4000 

1971 1981 

fl 

PraxiSinhaber ood AssistBnten 
• / bei Ärzten m freter Praxis 

Ärzte 
/ 

/ 

. 
1n • rtnkenhaus, Verwaltl.flg 

llld fotschlllg 

Ärzte 
Masseure und Kinder-

Kranken- Krankenpflege- Zahnärzte Apotheker Kranken- med. Bademeister, knlnken- MTA Kranken· Pharm.-techn. Obrige 
schwestem heller pfleger Masseure sc!Mestern gymnasten Assistenten 



nismäßig personalintensiv. Dies zeigt sich u. a daran, 
daß sie zwar im Durchschnitt mehr Personen beschäf­
tigten als zum Beispiel die Trink- und lmbißhallen, daß 
sie aber beim Umsatz je Unternehmen deutlich hinter 
jenen lagen. Von allen Gaststättentypen sind die 
Schankwirtschatten im Durchschnitt am kleinsten. Sie 
beschäftigten durchschnittlich nämlich nur 2,3 Perso­
nen und setzten im Durchschnitt weniger als 1 00 000 
DM um. 

Während beim Umsatz je Unternehmen erhebliche 
Größenunterschiede zwischen den einzelnen Gast· 
stättentypen bestehen, weicht der Umsatz je Beschäf­
tigten in den einzelnen Typen verhältnismäßig gering 
vom Durchschnitt ab. Zwischen den Trink· und lmbiß· 
hallen, den Speisewirtschaften sowie den Bars, Tanz­
und Vergnügungslokalen betrug der Unterschied je­
weils nur 1 000 DM. Am geringsten war der Umsatz 
je Beschäftigten in den Eisdielen. Dort betrug er im 
Durchschnitt nur 36 000 DM. Dieser Wert ist zum Teil 
deshalb so gering, weil viele Eisdielen im Winter ge­
schlossen sind, doch mag auch der niedrige Produkt· 
preis dazu beitragen. 

Seherbergungsstätten 

ln den Seherbergungsstätten wurden 1979 12 900 
Beschäftigte gezählt. Der Umsatz belief sich auf 
620 000 DM. Hiervon machte der Gastgewerbeumsatz 
98 % aus. Wie im Gaststättengewerbe so wird also 
auch im Seherbergungsgewerbe nur ein geringer Teil 
des Gesamtumsatzes außerhalb des Gastgewerbes 
erzielt. Die Umsätze aus der Seherbergungsfunktion 
spielen bei den Seherbergungsunternehmen dagegen 
naturgemäß eine wesentlich größere Rolle als bei den 
Gaststättenunternehmen. Das Verhältnis des Seher­
bergungsumsatzes zum Gaststättenumsatz betrug für 
die Gesamtheit der Seherbergungsstätten etwa 1 : 1. 
Dieses Verhältnis schwankt allerdings von Betriebsart 
zu Betriebsart beträchtlich. So resultierten in den Gast­
höfen nur 17,5% des Gesamtumsatzes aus der Seher· 
bergungstätigkeit, während in den Ferienhäusern der 
Seherbergungsumsatz 92,2 % des Gastgewerbeum­
satzes ausmachte. 

Die Seherbergungsstätten lassen sich grob in zwei 
Gruppen aufteilen, nämlich in solche. die jedermann 
zugänglich sind, und solche, die nur bestimmten Per­
sonankreisen offenstehen. Zu der letzteren Gruppe 
zählen Hütten (einschließlich Jugendherbergen und 
jugendherbergsähnliche Einrichtungen) sowie Erho­
lungsheime, worunter auch Jugend- und Zeltlager 

sowie Kinderheime fallen, soweit sie nicht als Heilstätte 
oder in einer anderen Form zum Beispiel als Pension, 
betrieben werden. Heilstätten werden in der HGZ nicht 
erfaßt, ebensowenig Jugendherbergen. wenn der Trä· 
ger eine gemeinnützige Organisation darstellt. Bei den 
wenigen Hütten, die es in Schleswig-Holstein gibt, han­
delt es sich natürlich nicht um Schutzhütten mit 
Gastronomie- und Seherbergungsangebot wie sie in 
den Alpenländern vorkommen, sondern um Einrich­
tungen mit jugendherbergsähnlichem Charakter, die 
aber als Unternehmen betrieben werden (sonst würden 
sie nicht zum Erhebungsbereich der HGZ gehören). 
Dementsprechend sind die in der HGZ nachgewie­
senen Erholungsheime Seherbergungseinrichtungen 
mit Unternehmensstatus. Hütten und Erholungsheime 
werden im folgenden zu der Position ,.Erholungsheime" 
zusammengefaSt 

Die Gruppe der jedermann zugänglichen Seherber­
gungsstätten umfaßt Ferienzentren, Hotels, Gasthöfe, 
Pensionen, Hotels garnis, Ferienhäuser einschließlich 
Ferienwohnungen, im folgenden kurz: Ferienhäuser, 
Privatquartiere und Campingplätze. Um Irrtümern 
vorzubeugen, sei darauf hingewiesen, daß es sich bei 
den Ferienhäusern nur um solche mit 9 und mehr 
Betten handelt. Ferienhäuser mit weniger als 9 Betten 
gelten statistisch als Privatquartiere. Unternehmen, die 
mehreren Betriebsarten angehören, im Beherbergungs· 
bareich keine Seltenheit. wurden der Betriebsart zuge­
ordnet, auf die die mußmaßlieh größere WertschopfunQ 
entfiel. Zu den Campingplätzen ist zu bemerken, daß 
Campingplätze, die von Vereinen für ihre Mitglieder 
unterhalten werden, nicht in die HGZ einbezogen wor· 
den sind, weil ihnen die Eigenschatten eines Unterneh­
mens fehlen. 

Von den jedermann zugänglichen Beherbergungs· 
stätten grenzen sich die Privatquartiere dadurch ab, 
daß sie weniger als 9 Betten haben. Ein Unternehmen, 
das die Bezeichnung "Pension" trägt, aber weniger als 
9 Betten hat, ist statistisch also gar keine Pension, 
sondern ein Privatquartier. Umgekehrt handelt es sich 
bei einem .Privatquartier" mit 9 oder mehr Betten 
nicht um eine solche Einrichtung, sondern um eine 
Pension, ein Hotel garni oder um eine andere Betriebs­
art, je nachdem, welche Kriterien erfüllt sind. Die 
Privatquartiere geben kein einheitliches Bild ab. Sie 
bilden vielmehr eine recht heterogene statistische 
Masse. Da gibt es einmal das traditionelle Privat­
quartier für den weniger anspruchsvollen Gast, der 
häufig die Küche des Vermieters mitbenutzen darf. 
Daneben gibt es die mittlerweile schon recht große 
Gruppe der Ferienhäuser und Ferienwohnungen (mit 
weniger als 9 Betten). Eine dritte Gruppe bilden solche 
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Unterkünfte, die als Pension oder Hotel garni betrieben 
werden, wegen ihrer geringen Bettenzahl dort jedoch 
nicht erlaßt werden. 

Die Betriebsart mit dem weitesten Dienstleistungs­
angebot sind die Ferienzentren. Es handelt sich um 
Beherbergungsstätten, die wahlweise unterschiedliche 
Wohn- und Aufenthaltsmöglichkeiten bieten und 
gleichzeitig über Freizeiteinrichtungen, Einkaufsmög­
lichkeiten und Geschäfte mit anderem Dienstleistungs­
angebot verfügen. ln Schleswig-Holstein erfüllten 1979 
4 Institutionen diese Voraussetzungen, nämlich die 
Ferienzentren Marina Wendtorf, Holm in Schönberg, 
Weißenhäuser Strand und Burgtiefe/Fehmarn. Das 
Ferienzentrum in Damp fehlt in dieser Aufstellung, weil 
sein wirtschaftlicher Schwerpunkt im Klinikbereich liegt. 

Während es sich beim Ferienhaus um eine Seherber­
gungsstätte ohne Verpflegungsangebot - im allge­
meinen aber mit Kochgelegenheit - handelt, bieten 
Hotels, Gasthöfe, Pensionen und Hotels garnis auch 
Speisen und Getränke an. Stehen die Verpflegungs­
einrichtungen nicht nur den Beherbergungsgästen, 
sondern auch Passanten offen, liegen entweder 
Hotels oder Gasthöfe vor. Andernfalls spricht man von 
einer Pension oder einem Hotel garni. Die letzteren 
Betriebsarten unterscheiden sich nur durch den Um­
fang ihres Verpflegungsangebots. Während man näm­
lich im Hotel garni nur frühstücken kann, bietet eine 
Panston auch Mittag- oder Abendessen oder auch 
beides an. Ein Unternehmen, das statistisch als Hotel 
gelten soll, muß - im Unterschied zum Gasthof -
neben einem Speiseraum noch über mindestens einen 
weiteren Aufenthaltsraum verfügen. 

Was über die Zuverlässigkeit der Abgrenzung der 
Gaststättentypen und die Zuordnung der Unternehmen 
zu ihnen gesagt worden ist, gilt sinngemäß zum Teil 
auch für das Beherbergungsgewerbe. Die Zuordnung 
der Seherbergungsunternehmen zu den einzelnen 
Betriebsarten ist jedoch im allgemeinen genauer, weil 
die Selbsteinstufung der Auskunftspflichtigen anhand 
der objektiven Merkmale maschinell überprüft worden 
ist. 

Die meisten Seherbergungsunternehmen wurden 
1979 als Hotel garni betrieben. Insgesamt hatten am 
Erhebungsstichtag 918 Unternehmen den Status eines 
Hotels garni. Das sind fast eJn Dnttel aller Beherber­
gungsunternehmen. An zweiter Stelle lag die Betriebs­
art ,.Ferienhaus" mit 562 Unternehmen, dann erst folg­
ten die Hotels mit 493 Unternehmen. Außerdem wur­
den 330 Unternehmen als Gasthaus, 205 Unternehmen 
als Privatquartier, 194 Unternehmen als Pension, 124 
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Unternehmen, BeiChlftlgte und UmNtz 
Im Beherbergungegewerbe 1 878 

Betriebsart Unternehmen Beschäftigte Umsatz 1978 

am 31.5.1979 

Anzahl Clb Anzahl % 1000 DM Clb 

Hotel garni 918 31,9 2480 19,2 89646 14,5 
Ferienhaus 562 19,5 1101 8,5 38181 6,2 
Hotel 493 17,1 5813 45,1 314 224 50,7 

Gasthof 330 11,5 1 814 12,5 83129 13,4 
Privatquartier 205 7,1 258 2,0 4 523 0,7 
Pension 194 6,7 590 4,6 23397 3,8 

Campingplatz 124 4,3 451 3,5 25001 4,0 
Erholungsheim 49 1,7 215 1 7 7 915 1,3 
Ferienzentrum 4 0,1 381 3,0 34186 5,5 

Zusammen 2879 100 12903 100 820182 100 

Unternehmen als campingplatz, 49 Unternehmen als 
Erholungsheim sowie 4 Unternehmen als Ferienzen­
trum betrieben Es liegt nahe, diese Zahlen mit den 
Ergebnissen der Seherbergungsstatistik zu verglei­
chen; sie weichen von jenen zum Teil erheblich ab. 
Seide Statistiken beruhen nämlich auf völlig verschie­
denen methodischen Konzepten. Da es zu weit führen 
würde, die Unterschiede hier darzustellen, muß dieser 
kurze Hinweis genügen. 

Die geringe Zahl der durch die HGZ erlaBten Privat­
quartiere - sie stellen nur einen Bruchteil der tatsach­
lichen Zahl dar - ist im wesentlichen darauf zurück­
zuführen, daß die meisten Inhaber von Privatquartieren 
die Vermietung nur im Nebenerwerb betreiben, der 
Schwerpunkt ihrer Tätigkeit also nicht im Gastgewerbe 
liegt. ln der Mehrzahl der Fälle überwiegen dabei noch 
nicht einmal die Erlöse aus selbständiger Tätigkeit, was 
ja Voraussetzung für die Einstufung als Unternehmen 
ist, sondern die Einnahmen aus unselbständiger Tätig­
keit, m. a. W. es liegt vielfach gar kein Unternehmen 
vor, so daß eine Erfassung im Rahmen der HGZ von 
vornherein gar nicht in Frage kommt. 

Mehr als die Hälfte der durch die HGZ erfaßten Privat­
quartiere lag an der Nordsee, vor allem in den See­
bädern. Das tst verständlich, weil dort die Saison recht 
lang ist und verhältnismäßig hohe Übernachtungspreise 
erzielt werden. Rund etn Viertel der Privatquartiere 
entfiel auf die Ostsee, vorwiegend auf den Krets Ost­
holstein. Die übrigen Privatquartiere waren hauptsäch­
lich in den Kleinstädten des Landes anzutreffen. Da 
dort der Geschäftsreiseverkehr für etne relativ hohe 
BettenbelegunQ sorgt, lag der Umsatz in diesen Privat-
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quartierentrotzder geringen Bettenzahl zum Teil er­
heblich über der Erfassungsschwelle. Die Privatquar­
tiere in den Kleinstädten dürften daher mehrheitlich 
die Funktion von Hotels garnis haben. Die Privatquar­
tiere an der See gehören im übrigen häufig Freiberuf­
lern, wie Ärzten, Rechtsanwälten oder Notaren, die die 
Vermietung als selbständiges Gewerbe, zumeist auf 
dem Namen ihrer Frau, betreiben. 

Die rneisten Beschäftigten wiesen 1979 die Hotels 
auf, insgesamt 5 813. Das sind 45 % der in den Beher­
bergungsunternehmen tätigen Personen. Dahinter folg­
ten die Hotels garnis mit 19,2 % und die Gasthöfe 
mit 12,5 % der Beschäftigten. 8,5 % der Beschäftigten 
waren in Ferienhäusern, 4,6 % in Pensionen, 3,5 % auf 
Campingplätzen, 3,0 % in Ferienzentren, 2,0 % in Pri­
vatquartieren und 1, 7 %in Erholungsheimen tätig. 

Auch beim Umsatz lagen die Hotels vorn. Sie setzten 
1978 insgesamt 314 Mill. DM um, womit auf sie etwas 
mehr als die Hälfte des Gesamtumsatzes der Beher­
bergungsunternehmen entfiel. An zweiter und dritter 
Stelle lagen wiederum die Hotels garnis und die Gast­
höfe mit einem Umsatzanteil von 14,5 und 13,4 %. 

Kenndaten dea Beherbergungagewerbea1979 

Betriebsart Umsatz Beschaftigte Umsatz 

je Unternehmen je Beschäf-
tigten 

1000 DM Anzahl 1000DM 

Ferienzentrum 8547 95,3 90 
Hotel 637 11 ,8 54 
Gasthof 252 4,9 52 

Camptngplatz 202 3,6 55 
Erholungshetm 162 4.4 37 
Pension 121 3,0 40 

Hotel garni 98 2,7 36 
Fenenhaus 68 2.0 35 
Pnvatquartler 22 1,3 18 

Zusammen 215 4,5 48 

Zwischen den einzelnen Betriebsarten des Seherber­
gungsgewerbes bestehen zum Teil erhebliche Größen­
unterschiede. Die mit weitem Abstand größten Unter­
nehmen sind, gemessen am Umsatz, die Ferienzentren. 
Sie erzielten einen Umsatz von durchschnittlich 
8,5 Mill. DM. An zweiter Stelle der Größenskala lagen 
die Hotels. Sie setzten durchschnittlich 637 000 DM 
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um. Die Gasthöfe waren mit einem Durchschnitts­
umsatz von 252 000 DM wiederum deutlich kleiner als 
die Hotels. Obwohl die Pensionen und die Hotels garnis 
1979 im Durchschnitt über eine größere Seherber­
gungskapazität verfügten als die Gasthöfe - für diese 
Feststellung wurden die Arbeitsstättenergebnisse 
herangezogen, weil in den Tabellen mit den Ergebnis­
sen für Unternehmen keine Bettenzahlen nachge­
wiesen werden -, erreichten sie beim Umsatz nicht 
die Durchschnittswerte der Gasthöfe. Die Ursache 
hierfür ist in dem vergleichsweise geringen Gastro­
nomieangebot der Pensionen und Hotels garnis zu 
sehen. Zwischen der Durchschnittspension und dem 
durchschnittlichen Hotel garni bestanden 1979 dage­
gen nur geringe Größenunterschiede, wobei die Pen­
sionen im Mittel etwas größer waren als die Hotels 
garnis. Da die Ferienhäuser keine Verpflegung anbie­
ten, kommen sie mit vergleichsweise wenig Personal 
aus. Sie setzen dafür aber auch im Durchschnitt wenig 
um. Die Privatquartiere sind von allen Betriebsarten im 
Durchschnitt verständlicherweise am kleinsten. Sie er­
reichten 1978 einen Durchschnittsumsatz von 22 000 
DM. Da sich der Umsatz je Beschäftigten als Quotient 
aus dem Umsatz je Unternehmen und den Beschäf­
tigten je Unternehmen ergibt. hatten die Privatquartiere 
mit 18 000 DM zugleich den geringsten Umsatz je 
Beschäftigten. 

Nimmt man die Zahl der Beschäftigten je Unternehmen 
zum Maßstab einer Größengliederung, ergibt sich zwi­
schen den Betriebsarten eine etwas andere Reihen­
folge als beim Umsatz je Unternehmen. Werden aller­
dings die Erholungsheime und die Campingplätze im 
Gesamtbild vernachlässigt, führt das Rangfolgekrite­
rium "lahl der Beschäftigten je Unternehmen" zur 
selben Reihenfolge wie das Kriterium .,Umsatz je Unter­
nehmen". 

Vergleich mit 1968 

Ein Vergleich der Ergebnisse für 1968 und 1979 ist 
aus methodischen Gründen nur bedingt möglich. Er 
wird vor allem dadurch gestört, daß die untere Ab­
schneidegrenze in beiden Erhebungen einheitlich bei 
einem Jahresumsatz von 12 000 DM lag, der Geldwert 
gegenüber 1968 aber erheblich gesunken ist. Dadurch 
sind 1979 tendenziell mehr Unternehmen in die Erhe­
bung einbezogen worden als 1968, wobei dieser Effekt 
im Gastgewerbe stärker ist als im Einzelhandel, weil 
der Anteil der kleinen Unternehmen im Gastgewerbe 
höher ist als im Einzelhandel. 
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Im Unterschied zum Einzelhandel gab es im Gast­
gewerbe 1979 mehr Unternehmen als 1968. Per Saldo 
sind rund 2 000 Unternehmen dazugekommen. Damit 
hat sich der Unternehmensbestand gegenüber 1968 
um rund ein Drittel erhöht, wenngleich der tatsächliche 
Anstieg nach den obigen Ausführungen etwas geringer 
gewesen ist. Im gleichen Zeitraum nahm die Zahl der 
Beschäftigten nur um 17 %zu. Das bedeutet, daß sich 
die durchschnittliche Größe der Unternehmen, gemes­
sen an der Personalausstattung, verringert hat. 

Die Entwicklung Im Gastgewerbe 

Verenderungen zwischen 1968 und 1979 
(nur Zunahmen) 

Unternehmen Beschattigte Umsatz 1 

Anzahl % Anzahl % MiiiDM % 

GaststaUen 1487 39 4368 26 634 154 
Beherbergungs-

statten 493 21 173 1 351 130 
Kantinen 67 39 462 60 52 144 

Gastgewerbe 2 047 32 5003 17 1037 144 

1) 1967 und 1978 

Bei einer Aufgliederung der Beschäftigten in Voll- und 
Teilzeitbeschäftigte zeigt sich, daß die Zahl der Teil­
zeitbeschäftigten überdurchschnittlich stark ange­
stiegen ist, und zwar um mehr als die Hälfte, wogegen 
die Zahl der Vollbeschäftigten nur unterdurchschnitt­
lich stark zugenommen hat. Der Umsatz der Gast­
gewerbeunternehmen erhöhte sich von 718 Mill. DM 
im Jahre 1967 auf 1,8 Mrd. DM im Jahre 1978. Das 
1st eine nominale Zunahme um 144 %. Der Umsatz­
zuwachs war damit fast genau so hoch wie im Einzel­
handel. 

Die Entwicklung Im Gaststättengewerbe 

Das Gaststättengewerbe entwickelte sich sowohl ab­
solut als auch relativ stärker als das Beherbergungs­
gewerbe. Während sich die Zahl der Gaststättenunter­
nehmen zwischen 1968 und 1979 per Saldo um 1 500 
( + 39 %) erhöhte, betrug der Zuwachs im Seherber­
gungsbereich 500 Unternehmen ( + 21 %). Bei den 
Beschäftigten waren die Entwicklungsunterschiede 
noch größer. Hier stand einem Beschäftigungszuwachs 
von 4 400 Personen im Gaststättengewerbe ein An­
stieg von nur 200 Beschäftigten im Seherbergungs­
gewerbe gegenüber. Bezüglich der Umsatzentwicklung 
schnitt das Seherbergungsgewerbe verhältnismaßig 
gut ab. Es setzte 1978 351 Mi II. DM mehr um als 1967. 
Im Gaststättengewerbe wurde ein Zuwachs von 
634 Mill. DM erreicht. 

Die Entwicklungsunterschiede müssen allerdings 
etwas relativiert werden, denn in der Erhebung von 
1968 gehörten Unternehmen des Gastgewerbes bis 
zu 9 Betten, generell zum Beherbergungsbereich, wo­
gegen in der HGZ 1979 solche Unternehmen - mit 
Ausnahme der Privatquartiere - als Gaststätten 
galten Sie findet man uberwiegend bei den Schank­
und Speisewirtschaften wieder. Der Einfluß, der von 
der unterschiedlichen Behandlung der Gastgewerbe­
unternehmen mit bis zu 9 Betten in beiden Erhebun­
gen auf die Ergebnisse ausgeht, dürfte die Entwick­
lungsunterschiede zwischen dem Gaststätten- und 
dem Seherbergungsgewerbe jedoch nicht völlig auf­
heben. 

D1e Zahl der Kantinen nahm zwischen 1968 und 1979 
um 67 zu. Das entspricht einem Zuwachs von 39 %. 
Die Zahl der Beschäftigten erhöhte sich um 462 
( + 60 %), der Umsatz um 52 Mill. DM ( + 144 %). 

Innerhalb des Gaststättengewerbes verlief die Ent­
wicklung sehr unterschiedlich. Absolut gesehen expan-

Verandarungen zwischen 1968 und 1979 

Unternehmen Beschaftigte Umsatz 1 

Anzahl % Anzahl % MIII.DM % 

Speise·, Schankwirtschaft + 1184 + 38 + 4280 + 36 + 510 + 167 

Tnnkhalle. lmbißhalle + 311 + 185 + 1 110 + 192 + 74 + 406 
Bar, Tanz·, Vergnugungslokal + 11 + 6 - 624 - 31 + 28 + 29 
Cate 60 - 29 - 610 - 40 + 10 + 59 

Eisdiele + 41 + 50 + 212 + 59 + 13 + 183 

Zusammen + 1487 + 39 + 4388 + 27 + 834 + 154 

1) 1967 und 1978 
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dierte der Bereich der Schank· und Speisewirtschaften 
am stärksten. Gegenüber 1968 erhöhte sich die Zahl 
der Unternehmen in der Form der Schank· oder 
Speisewirtschaft um 1 184. Gleichzeitig nahm die Zahl 
der Beschäftigten um 4 280 zu, der Umsatz stieg um 
51 0 Mill. DM. Für den Vergleich der Ergebnisse von 
1968 und 1979 sind die Schank· und Speisewirtschaf· 
ten zu einer Position zusammengefaSt worden, weil 
in der HGZ 1968 noch nicht zwischen Schank· und 
Speisewirtschaften unterschieden worden ist. Wenn 
man die relativen Veränderungen vergleicht. ergibt sich 
allerdings ein anderes Bild. Dann bilden nicht die 
Schank· und Speisewirtschaften, sondern die Trink· 
und lmbißhallen die expansivste Angebotsform. Relativ 
gesehen entwickelte sich auch der Bereich der Eis· 
dielen stärker als der Bereich der Schank- und Speise­
wirtschaften, die absoluten Veränderungen waren bei 
den Eisdielen jedoch recht gering. Oie Zahl der Bars, 
Tanz- und Vergnügungslokale nahm gegenüber 1968 
nur geringfügig zu. Es verringerte sich aber die Zahl 
der dort tätigen Personen. Hinter dieser Entwicklung 
verbirgt sich die Ausbreitung der Diskotheken, die im 
allgemeinen klein sind und mit wenig Personal aus­
kommen. Bemerkenswert schwach stieg der Umsatz 
der Bars, Tanz· und Vergnügungslokale, er erhöhte 
sich nur um 29 %. Der einzige Bereich des Gaststätten­
gewerbes, der 1979 weniger Unternehmen aufweist 
als 1968, sind die C8fes. Dieser Rückgang ist allerdings 
überwiegend statistisch bedingt: 1968 wurden bei der 
Abgrenzung des Gastgewerbes gegenüber dem verar­
beitenden Gewerbe andere Maßstäbe angelegt als 

1979. Bei den statistisch bedingten Abgängen handelt 
es sich vornehmlich um größere Unternehmen, was 
daran zu erkennen ist, daß die Zahl der Beschäftigten 
stärker als die Zahl der Unternehmen zurückgegangen 
ist. Diese Entwicklung ist zum Teil aber auch Ausdruck 
der zunehmenden Selbstbedienung im Gastgewerbe. 

Die Entwicklung im Seherbergungsgewerbe läßt sich 
leider nicht so differenzJert darstellen wie im Gast­
stättengewerbe. So müssen die jedermann zugäng­
lichen Seherbergungsstätten - abgesehen von den 
campingplätzen - für den Vergleich der Ergebnisse 
von 1968 und 1979 zu einer Position zusammenge­
faSt werden, weil in der Erhebung von 1968 einerseits 
noch nicht so tief gegliedert worden ist wie 1979, die 
nachgewiesenen Betriebsarten andererseits unter· 
schiedlich abgegrenzt worden sind. 

Die Zahl der jedermann zugänglichen Seherbergungs­
stätten erhöhte sich zwischen 1968 und 1979 per 
Saldo um 428 Unternehmen. Die Beschäftigung in 
dieser Gruppe ging dagegen leicht zurück, und zwar 
um 1 %. Im wesentlichen liegt dies an dem Vordringen 
der Hotels garnis und der Ferienhäuser, die, gemessen 
an der Bettenzahl, relativ wenig Personal benötigen. 
Außergewöhnlich hohe Zuwachsraten verzeichnete der 
campingbereich. Dies gilt sowohl für den Umsatz, der 
nahezu auf das Fünffache des Ausgangswertes von 
1968 kletterte, als auch für die Zahl der Unternehmen 
und Beschäftigten. 

Karlheinz Kömg 

Die Entwicklung des verarbeitenden Gewerbes 1982 

Im Jahre 1981 war das verarbeitende Gewerbe in 
Schleswig·Holstein, Insbesondere dank des guten Aus­
landsgeschäfts, von dem sich bundesweit abzeichnen­
den Konjunkturtief noch nicht berührt worden. Die 
kumulierten Daten für die ersten neun Monate des 
Jahres 1982 zeichnen nun auch hierzulande ein ungün· 
stiges Bild von der augenblicklichen Wirtschaftslage. 
Im Vergleich mit den entsprechenden Daten des Vor­
jahres ergeben sich bei fast allen wichtigen Eckwerten 
negative Veränderungsraten. ln ihnen spiegelt sich 
deutlich die gegenwärtige konjunkturelle und struk­
turelle Schwache wider. Es sind auch keine Anzeichen 
zu erkennen, die kurzfristig eine spürbare Verbesse­
rung der Situation erwarten lassen. 
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5 200 Beschäftigte weniger 

Was die Beschäftigtenzahl in den Betrieben mit im 
allgemeinen 20 und mehr tätigen Personen angeht, so 
wurde binnen Jahresfrist eine Abnahme um etwa 2,9 % 
beobachtet. Während für das Produktionsergebnis 
der ersten drei Vierteljahre 1981 im Monatsdurch­
schnitt noch 180 300 Menschen eingesetzt waren, 
sank deren Zahl im folgenden Jahre auf 175 1 OO.Inner­
halb des letzten Jahres sch1eden also 5 200 Personen 
aus den Betrieben aus, ohne daB ihre Arbeitsplätze 
wieder besetzt wurden. Der beträchtliche Beschäf­
tigtenabbau ist ein sicheres Indiz für eine stagnie­
rende, wenn nicht schrumpfende wirtschaftliche Akti-
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vität. Er ist auch ein Kennzeichen dafür, daß aus der 
Sicht der Unternehmen die künftige Entwicklung eher 
ungünstig eingeschätzt wird. 

Der Beschäftigtenrückgang ging fast ausschließlich zu 
Lasten der Arbeiter (- 3,9 %), während die Angestell­
ten von größeren Freisetzungen weitgehend verschont 
blieben. Noch stärker als die Zahl der beschäftigten 
Arbeiter sank die der von ihnen geleisteten Stunden. 
Hieraus ergibt sich wiederum eine geringfügig kürzere 
Arbeitszeit als im Vorjahr, die wohl hauptsächlich ln 
Form von vermehrter Kurzarbeit in Erscheinung trat, 
aber auch im weiteren Abbau von Überstunden. 

Für Löhne und Gehälter wurde trotz des erheblichen 
Personalabbaus in den ersten drei Vierteljahren 1982 
mit 4,4 Mrd. DM geringfügig mehr aufgewendet als im 
entsprechenden Zeitraum des Vorjahres ( + 1,6 %). 

Dabei zeigten sich wegen der divergierenden Beschäf­
tigtenentwicklung für die Gehälter einerseits und die 
Löhne andererseits erheblich voneinander abwei­
chende Veränderungsraten. Die Gehaltszahlungen 
erhöhten sich nämlich mit 4,2 % wesentlich stärker 
als die Lohnsumme; sie blieb nahezu unverändert. Die 
von der Statistik ertaSten Personalkosten (ohne Lohn­
nebenkosten) entfielen somit im Berichtsjahr bereits 
zu 38,8 % auf Gehälter und nur noch zu 61,2 % auf 
Löhne. Das seit langem zu beobachtende relative An­
wachsen der Angestellten im verarbeitenden Gewerbe 
steht offenbar in engerem Zusammenhang mit der 
immer stärkeren Abnahme der direkt am Produktions­
prozeB beteiligten Personen. Rationalisierung und die 
Anwendung moderner Techniken führen auch hier zu 
einer Konzentration der Führungsaufgaben und einer 
VergröBerung des Gewichts der Dienstleistungstätig­
keiten. 

Die Verminderung der ArbeiterzahllieB bei unveränder­
ter Lohnsumme Im Berichtsjahr den durchschnitt­
lichen Arbeitslohn je Stunde auf 17,33 DM ansteigen; 
hierbei sind die gewerblichen Lehrlinge in der Zahl der 
Arbeiter mit eingeschlossen. Die in einem Jahr getrof­
fenen neuen Tarifvereinbarungen erbrachten also eine 
Erhöhung des Stundenlohns von im Schnitt 4,5 %. Sie 
decken zwar einen erheblichen Teil der gleichzeitig 
gestiegenen Lebenshaltungskosten 1 privater Haus­
halte ab, doch unter dem Strich blieb eine Reallohn­
einbuße von schätzungsweise etwa 1 %. 

1) Ote relaltve Veranderung des Prerstndex fur dre Lebenshal­
tung aller pnvaten Haushalte tm Bundesgebiet von 1981 auf 
1982, jeweils Ourchschnrtt Januar b1s September, behef srch 
auf + 5,5% 

Grunddaten des verarbelt.ncten Gewerbes 
Januar- September 1881 und 1882 
Betriebe mit Im allgemeinen 20 und mehr Beschäftrgten 

1981 1982 Verän-
(jewe1ls derung 

Jan - Sept.) 1n Clb 

Betriebe 1 
Anzahl 1 659 1 654 - 0,3 

Beschäftigte' 1 ()()() 180,3 175,1 - 2,9 
davon Angestellte 53,6 53,4 - 0,5 

Arbeiter 126,6 121,7 3,9 

Geleistete Arbeiterstunden Mi II. 163,0 156,0 4,3 

Lohn- und Gehaltssumme Miii.DM 4 349 4 419 + 1,6 
Anteil am Umsatz % 17,63 17,95 + 1,8 

Lohnsumme je Arbeiterstunde DM 16,58 17,33 + 4,5 

Umsatz insgesamt Mrd.DM 24,67 24,62 0,2 
je Arbeiterstunde DM 151,34 157,80 + 4,3 
je Beschäftigten 1 000 DM 137 141 + 2,9 

Inlandsumsatz MrdDM 20,02 19,93 0,4 

Auslandsumsatz Mrd.DM 4,65 4,68 + 0,6 
Anteil am Umsatz 

(Exportquote) Clb 18,9 19,0 + 0,8 

Auftragseingang 2 Mrd.DM 12,63 12,86 + 1,8 
aus dem Inland 8,75 9,41 + 7,6 
aus dem Ausland Mrd.DM 3,88 3,45 - 11 ,2 

Energieverbrauch 1000 t SKE 2008 1 682 - 16,2 

1) Monatsdurchschnitt 
2) m ausgewählten Wirtschaftszweigen 

Umsätze real deutlich vermindert 

Die erzielten Erlöse haben srch im Berichtszeitraum 
nominal kaum verändert. Sie betrugen in den ersten 
neun Monaten gut 24,6 Mrd. DM und erreichten knapp 
das Vorjahresergebnis (- 0,2 %). Die reale Messung 
dessen, was die Betriebe des verarbeitenden Gewer­
bes geliefert und geleistet haben, und ihr Vergleich 
mit vorangegangenen Perioden wird infolge der im 
Umsatz enthaltenen Preissteigerungen mehr und mehr 
erschwert. Da es rn Schleswig-Holstein eine landes­
spezifische Beobachtung der Erzeugerpreise für Pro­
dukte des verarbeitenden Gewerbes nicht gibt, bleibt 
nur die Möglichkeit, mit Hilfe von Bundeszahlen den 
in der Umsatzveränderung enthaltenen Preisanstieg zu 
schätzen. Diese Schätzung gibt eine gewisse GroBen­
vorstellung uber den Preisanstieg; Genauigkeit kann 
man von ihr wegen der in Land und Bund unterschied­
lichen Produktionsstrukturen nicht erwarten. Unter 
besonderer Berücksichtigung des gröBeren Gewichts 
des Ernährungssektors in unserem Lande ist es rea­
listisch, die in den Erlösen gegenuber dem Vorjahr ent-
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haltene Preissteigerung auf insgesamt 4,6 % anzu­
setzen. Daraus ergibt sich ein reales Umsatzdefizit 
gegenüber dem Vorjahr von 4,8 % oder knapp einem 
Zwanzigstel. ln den ersten drei Vierteljahren 1981 hat­
ten die Betriebe noch einen realen Zuwachs der Erlöse 
um 3% gemeldet. 

Der Auslandsumsatz konnte in den ersten drei Quar­
talen 1982 nominal auf dem hohen Niveau des Vor­
jahres gehalten werden ( + 0,6 o/o). Dagegen ging der 
Inlandsumsatz um 0,4 % zurück. lnfolge dieser Ent­
wicklung erhöhte sich der Anteil der Auslandserlöse 
am Umsatz (Exportquote) noch einmal geringfügig 
auf 19 o/o. Die guten Erfolge im Exportgeschäft werden 
jedoch nicht weiter anhalten. Real gesehen hat sich 
bereits in diesem Jahre eine spürbare Abnahme der 
Erlöse bemerkbar gemacht; die Zahlenangaben über 
den Auftragseingang signalisieren sehr deutlich, daß 
es in nächster Zukunft zu einem erheblichen Einbruch 
im Auslandsgeschäft kommen wird. Die Bestellungen 
ausländischer Kunden schrumpften im Berichtszeit­
raum um nominal 11 %, was real gesehen einer Ein­
buße von etwa 16 % entspricht. Von der Entwicklung 
betroffen wird vorrangig der schleswig-holsteinische 
Maschinenbau sein, der mit Abstand der größte Expor­
teur des verarbeitenden Gewerbes im nördlichsten 
Bundesland ist, und der Schiffbau. 

Im Inlandsgeschäft sind die Erwartungen insgesamt 
gesehen günstiger einzuschätzen als im Auslands­
geschäft. Die positive Veränderungsrate der inländi­
schen Ordereingänge von 7,6 % darf hierbei jedoch 
nicht überschätzt werden. Sie ist zwar rechnerisch 
richtig, geht jedoch fast ausschließlich auf Sonder­
entwicklungen in zwei Wirtschaftsgruppen des Investi­
tionsgüterbereichs zurück, in denen Großaufträge 
hereingenommen werden konnten. Diese Großaufträge 
beeinflussen das gesamte Landesergebnis; läßt man sie 
außer Ansatz, so verwandelt sich die Zunahme der 
inländischen Bestellungen in eine Abnahme (- 0,4 %). 
Das heißt, in weiten Bereichen des verarbeitenden 
Gewerbes sind in nächster Zukunft auch im Inlands­
geschäft eher rezessive Entwicklungen zu erwarten, 
allerdings nicht in dem Ausmaß wie im Auslands­
geschäft. 

Rezession Im Baugewerbe mit Multiplikatorwirkung 

Verbrauchsgüter produzierendes Gewerbe, Gewin­
nung und Verarbeitung von Steinen und Erden sowie 
die elsenschaffende Industrie, aber auch der Maschi­
nenbau und die Elektrotechnik waren in den vergan-
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genen Monaten diejenigen Bereiche, in denen die mei­
sten Arbeitnehmer aus dem Produktionsprozeß aus­
schieden, ohne daß ihr Arbeitsplatz wieder besetzt 
wurde. Außerdem mußten auch in vielen anderen Bran­
chen mehr Beschäftigte ihren Arbeitsplatz räumen als 
eingestellt wurden. ln einigen Fällen kam es zu spek­
takulären Konkursen, die größere Entlassungen nach 
sich zogen; sie bestimmen zwar das Bild in den betrof­
fenen Wirtschaftszweigen, insbesondere der eisen­
schaffenden Industrie, machen aber nicht das Gros 
der freigesetzten Arbeitnehmer aus. Oieses setzt 
sich vielmehr aus einer Vielzahl von Personaleinspa­
rungen zusammen, die über breite Teile des gesamten 
verarbeitenden Gewerbes streuen. 

Ein beträchtlicher Teil der Abnahme von Beschäf­
tigten und großenteils auch Umsatz vollzieht sich 
offenbar mehr und mehr unter dem mittelbaren Ein­
fluß der krisenhaften Lage im Bauhauptgewerbe. Das 
Bauhauptgewerbe leidet gegenwärtig noch viel stär­
ker unter rezessiven Tendenzen als das verarbeitende 
Gewerbe; alle Eckdaten des Bauhauptgewerbes (Be­
schäftigte, geleistete Arbeitsstunden, Personalkosten, 
Umsatz und Auftragseingang) weisen für den Berichts­
zeitraum 1982 zweistellige negative Veränderungs­
raten aus. Sie bewegen sich in den ersten drei Vier­
teljahren zwischen 11 o/o und 17 o/o. Die Baugenehmi­
gungen im Wohnbau haben - gemessen an der Zahl 
der Wohnungen - binnen Jahresfrist sogar um 23 o/o 
abgenommen. 

Verbrauchsgüter produzierendes 
Gewerbe 

Darunter 
Harst. v. feinkeram. Erzeugnissen 

(insbes. Fliesen, Baukeramik, 
Kacheln) 

Harst. u. Verarbeitung von Glas 
Holzverarbeitung 

(lnsbes. Bauelemente aus Holz) 

Papier- und Pappeverarbeitung 
(insbes. Tapeten, Spezlalpapiere, 
Verpackungsmittel) 

Textilgewerbe 
(insbes. Teppiche u. ä.) 

Bekleidungsgewerbe 
(lnsbes. Damenoberbekleldung) 

Veränderung 
von 1981 auf 1982 

Oeweils Jan. - Sepl) 

Beschäftigte Umsatz 

absolut 

-2222 6,7 - 1,9 

- 226 9,9 - 10.4 

68 - 7,3 - 4,5 

- 513 - 11,2 - 9,8 

317 8,4 1,2 

235 - 8,0 5,7 

- 429 - 14,6 - 9,7 

ln der Tabelle sind die mittelbaren Auswirkungen dieser 
Entwicklung auf einige Branchen des Verbrauchsgüter 
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produzierenden Gewerbes dargestellt. Ähnliche Ein­
flüsse sind auch in bestimmten Wirtschaftszweigen 
des Grundstoff- und Produktionsgüterbereichs und 
des Investitionsgüterbereichs zu beobachten. Sie 
beweisen, daB dem Bauhauptgewerbe - unter den 
derzeit in der Bundesrepublik herrschenden markt­
wirtschaftlichen Gegebenheiten - trotz seines relativ 
geringen Beitrags zum Bruttoinlandsprodukt infolge 
der vielfältigen Impulse, die von ihm ausgehen, eine 
entscheidende Bedeutung für den Wirtschaftskreis­
lauf zukommt. Da Im Bauhauptgewerbe noch sehr 
arbeitsintensiv produziert wird, bestehen auch enge 
Wechselwirkungen zum Arbeitsmarkt. Dem Bemühen, 
durch wirtschaftspolitische Maßnahmen vorrangig den 
kranken Baumarkt wieder zu beleben, gebührt daher 
ein besonders hoher Stellenwert. 

Verbrauchsgüter produzierendes Gewerbe 
von der Talfahrt stark betroffen 

Das VerbrauchsgUter produzierende Gewerbe wurde 
vom Konjunkturabschwung stärker betroffen als die 
anderen Wirtschaftshauptgruppen. Neben dem oben 
erwähnten Einfluß des Baugewerbes wirkt sich gerade 
in diesem Sektor die gegenwärtig spürbare Kaufzurück­
haltung der privaten Verbraucher besonders aus. Die 
Haushalte sind wegen der schwindenden Realeinkom­
men und in Anbetracht wachsender Sorgen um den 
Erhalt des Arbeitsplatzes immer weniger zu größeren 
Anschaffungen von Gütern des gehobenen Bedarfs 
bereit. Auch besteht wegen des hohen Zinsniveaus 
eine geringere Neigung dazu, solche Beschaffungen 
mit Krediten zu finanzieren. Psychologisch bedingte 
Einflüsse kommen hinzu. Die allgemeine Zurückhaltung 
hat u. a. dazu geführt, daß im Bekleidungsgewerbe 
15 % der Beschäftigten binnen Jahresfrist aus dem 
ArbeitsprozeB ausscheiden mußten. Es war besonders 
die Damenoberbekleidungsbranche betroffen. 

Im Bergbau sowie im Grundstoffe und Produkttons­
güter verarbeitenden Gewerbe machte sich die Be­
schäftigtenabnahme weniger stark bemerkbar als der 
Umsatzrückgang. Auf die Geschäftsentwicklung der 
Betriebe, die Steine und Erden gewinnen oder verar­
beiten, hat die Krise am Baumarkt voll durchgeschla­
gen. 

Daneben werden die negativen Veränderungsraten 
hauptsächlich durch die Stillegung eines eisenschaf­
fenden GroBbetriebes verursacht; dessen Arbeitneh­
mer konnten allerdings zum Teil in einem verwandten 
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Veränderung 
von 1981 auf 1982 

Oewells Jan. - Sept.) 

Beschäftigte Umsatz 

absolut % % 

Bergbau eowta Orundetotf- und 
ProdukUon~gOtargewarba - S35 - 2,3 7,4 
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darunter 

Bergbau 

Mineralölverarbeitung 

Gewinnung und Verarbeitung 
von Steinen und Erden 

darunter 
Gewinnung v. Sand u. Kies 
Herst. v. Betonerzeugnissen 

Eisenschaffende Industrie. 

+ 418 + 135,7 + 333,9 

+ 50 + 4,7 - 18,0 

531 6,9 4,4 

135 - 23,7 12,2 
311 - 14,2 7,6 

NE-Metallerzeugung,GieBerei - 1 217 - 36,8 49,3 

zum Bergbau gehörigen Produktionszweig weiter­
beschäftigt werden. Hieraus erklärt sich zumindest 
partiell, daB - siehe Tabelle - im gesamten Bereich 
die Beschäftigtenzahl weniger abgenommen hat als 
in den einzelnen Wirtschaftszweigen. Die Erlöse der 
Mineralöl verarbeitenden Industrie schrumpften in den 
ersten neun Monaten dieses Jahres um beachtliche 
18 %, und dies geschah bei gleichzeitiger Erhöhung 
des Beschäftigtenstandes. 

Dem InvestitionsgUtersektor gelang mit einem Zu­
wachs von 3,7% noch das günstigste Umsatzergebnis 
unter den Wirtschaftshauptbereichen. Es wurde im 
wesentlichen vom Mas~hinenbau getragen. Hinter dem 
per Saldo relativ geringen Personalabbau (- 1 ,3 %) 

verbergen sich neben beträchtlichen Freisetzungen in 
bestimmten Wirtschaftszweigen vereinzelt auch Per­
sonalaufstockungen. Die meisten Entlassungen muß­
ten trotz der guten Erlössituation die Arbeitnehmer 
des Maschinenbaus und der elektrotechnischen Be-

lnveetltlon~gDtar produzierende• 
Gewerbe 
darunter 
Maschinenbau 
Elektrotechnik 
Schiffbau 

Veränderung 
von 1981 auf 1982 

Qewells Jan. - Sept.) 

Beschäftigte Umsatz 

absolut 

-1244 - 1,3 + 3,7 

- 1030 - 3,4 + 15.7 
- 822 -4.3 + 1.3 
+ 571 + 3.8 - 16,4 



Veranderung 
von 1981 auf 1982 

Oeweils Jan. - Sept.) 

triebe hinnehmen. Die Anzahl der dort tätigen Perso­
nen sank im Berichtszeitraum um gut 1 000 und 800. 
Zu den wenigen Branchen mit positiver Beschäftigten­
entwicklung ist der Schiffbau zu rechnen, der über 
550 Personen zusätzlich einstellte. Der Personalstand 
wurde überwiegend in wenigen kleineren Werften 
angehoben, die sich mit Erfolg dem Spezialschiffbau 
zugewandt haben. 

Beschäftigte Umsatz 

absolut 

Nahrungs- und GenuBmlttel-
gewet'be -1124 4,5 + 2,4 

darunter 
Schlachthäuser 102 6.8 + 12,7 
Aeischwarenindustrie 520 - 14,2 + 2,6 
Fischverarbeitung 178 - 9,4 + 2.2 

Der Nahrungs- und GenuBmlttelsektor reduzierte in 
fast allen Wirtschaftszweigen seinen Personälstand. 
ln den ersten drei Vierteljahren 1982 betrug die Ab­
nahme gegenüber dem gleichen Vorjahreszeitraum im 
Durchschnitt 4,5 %. Besonders stark betroffen war die 
Aeischwarenindustrie, die 520 Beschäftigte (- 14 %) 

freisetzte; aber auch im fischverarbeitenden Gewerbe 
kam es mit rund 200 Arbeitnehmern zu überdurch­
schnittlich hohem Personalabbau. Die Erlössituation 
war dagegen im Ernährungsgewerbe, das heißt ohne 
die Tabakverarbeitung, im allgemeinen durchaus befrie­
digend. Es wurde nominal um 6.4 % mehr umgesetzt 

als im Vorjahreszeitraum, was einer realen Absatzstei­
gerung von 2 % entsprechen dürfte. Betrachtlieh zu­
rückgegangen sind dagegen die Entgelte für Ueferun­
gen und Leistungen im tabakverarbeitenden Gewerbe. 

Klaus Sehenhauer 

Weitere Angaben siehe Stat. Benchte EI 1. 

Erläuterungen 

D1e Quelle 1st nur be1 Zahlen vermerkt, dte n1cht aus dem Stallstischen Landesamt stammen. 

Der Ausdruck .Kre1se· steht vereinfachend fur .Kre1se und kretsfrele Städte" 

Differenzen zwiSchen Gesamtzahl und Summe der Teilzahlen entstehen durch 
unabhangtge Rundung; allen Rechnungen liegen d1e ungerundeten Zahlen zugrunde 

Be1 Großenklassen bedeutet zum Betsptel .1 - s· . 1 bts unter 5" 
Zahlen 1n ( ) haben e1ngeschrankte Aussagefahtgkett 

p - vorlauflge, r - bencht1gte, s - geschatzte Zahl, D - Durchschnttl 

Zetchen anstelle von Zahlen tn Tabellen bedeuten 

0 wentger als d1e Halfte von 1 ln der letzten besetzten Stelle, JedOCh mehr als ntchts 
nichts vorhanden 
Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 

I Zahlenwert nicht s1cher genug 
X Tabellenfach gesperrt, wetl Aussage ntcht Sinnvoll 

Angabe fallt spater an 
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Auszug aus der Tabelle: 

Arbeitsstätten und Beschäftigte der gewerblichen Wirtschaft 
Ose Hauptquellen filr atatl.atlache Daten übn diesen Bereich aind !Or das 
atOrmlech aufat"llfende lnduatrlezeltalt"r bte zum 2. W"ltkrlec leider 
nur die Er&"bnl .. e d"r G4!Werbezlhluneen. 

Gewerbnlhluncen fand"n in den Jahren 187:>, 1882, 1895, 1907, 1917, 
J92S. 1933, Nichtlandwlrtaehaltllch" Arbeit .. tltten:tShluneen 1939, lll~O 
und 1961 atatl. Die t:r&ebnJ .. e dar Z&blW>If von 187:> und der Krle&nlh­
lunc von 1917 waren manaelhart, 

Aus methodl.achen Gründen (u. a, Wechael der Erhebun&'seinhelt, die von 
Zlhlunc zu Zil.hlun&' ge4nderten Gewerbesyartematlken, untersch1ed11ehe 
C:rOBenkla .. eneintellun~r und dla aoif. Betrlebakomblnatlonen ab 1925) 
sowie aua GrOnden des zum Tell erheblieh verlnd.,rten Cebl"t .. landea 
Schleawlg- Holat"lna in dem beschriebenen Zeltraum mußten die Erceb­
nten in 4 Abachnltten dar~reatelll werden. Jeder Ab • c h n I t t Ia I 
"war in eich, aber nicht mit den anderen Abachnltten 
ver &le lc h bar. O..rObrr hinaus ael brmerkt. daß daa Lelstunesceroll• 
unaerrr heutlifen, hoc:hdlfferenderten Wirtachart mlt der Wirtschan vor 
80 Jahren ohnehin nicht vergleichbar ist. 

Ea wurd" verauch I, dte t:rcebnl.aae der Zlhlune"n auf die ayatematiac:he 
Ordnune der Wlrtacha!taberelche, Wlrtacha!taabt"llu"'en und -unter­
abtellungen nach der ''Syatematlk der Wtrlachaltszwelge" von 196 I um-

zurechnen. Für die Wirtachanalf"lppen und -untarlf"lppeD (frOher: Ge­
werbe- oder Wirtachal\akla.aen W\d - arten) war dies weaen der techni­
schen Entwlcklun&' de r melatenGewerbearten und der damit verbundenen 
fortwahrenden ayat ematlac:ben llndeNncen nicht mOCl1ch, Ea - r bl.a­
weUen aopr unmOillch, an eich bedeutsame Gruppen Innerhalb der Ab­
schnitte dar zuatellen. Oie Bezelehnunc der WlrtaehaftaabteUuncen W\d 
-unterabteUun~ren entapr leht der Formullenon1 der SyatemaUk 1961, die 
feinere Gliederune in der Recel derjenigen Syartematllr., die jeweU. 1m 
Kopf der Vorapalte aneegeben l.at. Dabe i Iet beaondera zu beachten, daB 
hier Immer lnduatrle und Handwerk zusammen dar&eartellt aind und man 
sich nicht dur ch die damaligen Benlehnu"'en ( .••.. lnduatrie) irrefüh­
ren laaaen darf. Der Innere Wandel, den viele Gewe r be durchmachten, 
ent zieht eich melat der zahlenmi.Bf&en DarateUune. 

Nicht einbew~ren aua dem Erhebun~rabereleh der Gewerbedltlun11en 
wurden die heutf&e (Real- ) Wirtschaftsabteilune "lAnd- und Foratwirt­
achart, Tlerhaltun&' und Flachere!" aowle dle e rat 1939 &um erarten Mal 
vollatlndf& erfaJiten Wirtacha.ftaabteUun&'"" "Oienartlel.atun&'en" (auace­
nommen daa Caalifewerbe), d1e Or~raniaatlonen ohne Erwerbacharakter, 
die GebietakOrperachaften W\d die Sodalveraleherunc. Oie Tabellen 
~reben daher nlcht die Cesamtzahlen der Zlhlun~ren wieder. 

QUELLE: ZUt M.thod•k (aullor bei don .,nzol.- !A.IIenb<lnd.n): ßo)oerlschH Stallst, LondeSO'IIt, Ooo Go-bozllhlungon Ooutschlonds von 1875 bos 1950, 
E"""ocklungsgoocluchto und Übenicht noch ~Ion (Mund*\, o. J.) 

o} Arbeitsstä tten und Beschäftigte om 5. 6. 1882, 14. 6. 1895 und 12. 6. 1907 (technische Einheiten} 
Provinz 3ohleswtg-Ho1stein, Gebiet 1876 bis 192G 

Du! methodiOKh~n Unterschtede zwischen diesen 3 Gewerbe&lhluneen 
sind cerln& und hauptelchlieh durch dJe 10duatrlelle Entwlcklun~r (F.rwel• 
teruna der Syatemallk) bedlnlft. Ote Vereleichbarkeit lat kaum beein­
trachti&t. Cezlhlt wurden "technische Betrlebaelnhelten". 
Ote vtelachtcht!gen Unternehmen wurden dabei IJI ihre Tellbetriebe zer­
Jeat, auch "'enn di.,ae unter gemeinsamer Leitun11 und Verwalluni a tan­
den. Ala "Tetlbetrt~" galt Jeder Teil d"a Unternehmen•. der eich ala 
elD abeeachtoeaener ßetrleb kennzeichnete. z. 8. Jede der verachtede­
nenStufen dea Produkttonsprozuaea in einer Tuchfabrik (WollwUc:herei, 
Spinnerei, Weberei, Appreturanatalt, Flrberel). Jeder ln sich geachloa• 
sene und zu einer beaonderen Betrlebaabtellunc v"reinf&te Teil eines 
Unternehmens konnte natUrlieh auch ala aelbaU.ndf&er Gewerbebetrieb 
(ntcht weiter aurtellb&rer Einzelbetrleb) vorkommen. In der Tabelle 

111 rtsehart~ .. ht•U•Jnfj 
Haupt-

wurden nur die aoc. Hauptbelriebe (Erlluterunc siehe Pull.note) darce­
atelll. die Nebenbetriebe blieben unberückaichtl&t. 

Oie bei dleaen Zlhlunaen auseewluenen "Allelnbetrlebe" alnd nicht mll 
den in aplteren Zlhlun~ren auacewteaenen Betrieben mit 1 Beschlfti&ten 
ldcntiach, 

1882 wurden dte GrOBenklaaaen der Brtrlebe nicht nach den am Stichtal 
der Zlhluna. aondern nach den durehoochnllllich tm Jahn b<!ac:hlftl&ten 
Peraonen 11eblldet. 

Bei Beurteilune der Zahlenancaben ist zu beachten, daß die Jahre 1882 
und 1907, wie ea in der Quelle helßt, in eine Zell l"ten Beachlftf&ten• 
atandea f1elen. daa Jahr J89S da&egen em Dcpreealoo11jahr war. 

davon mit ••• Beschäftigten Be schärt tgte 

~!r~!~~!:!~~~!~!~~!!!~~a betriebe A lletn-
-=h do< s. ....... ~ - 1961 Jahr ins- betriebe 2 blS 

6 biS ll biS 51 bis 201 und ins- we.ib1ich gesamt ohne 5 ,..,hr 
••~r•• Unr..-;~II~UI"Q 1) Motoren 2) 

10 50 200 }) gesamt 
-hdo< s-, ... .., •• - 1007 

! - } ft2QW.1StEDG:I.gt=lt~ 1882 52 964 
'' 859 

17 622 772 612 86 l) (1) 114 940 17 814 
(einach1. Baugewerbe) 1895 50 122 29 ~02 17 )02 187) 1 241 170 )4 149 610 20 596 

1907 47 296 22 07 19 8}5 2 416 2 175 404 59 (6) 202 985 26 440 

I ~~~rsa~wlrts2tl(~ und 1882 222 10 170 22 17 ' - 1200 95 
Wa•~•rv•rnot~ng 1 Bergbau 1895 1~6 111 102 10 17 ' - 1 064 64 

1907 )02 8 210 )0 42 ll 1 2 82) 159 

davon 
~P!~e!~~!~~!~~!r~-~Q~ 1882 29. - 19 6 ' 1 - 296 -
~!!!!tYt~!2~S~Q6 1695 '4 - 21 2 9 2 - 5_8 1 

1907 145 - 85 26 24 9 1 1 967 24 

daru'\ter 
Ga&a'\sta1ten 1882 26 - 16 5 2 1 - 256 -

1895 }0 - 20 1 7 2 - 496 1 
1907 38 - 1} 11 8 5 1 97} 7 

Betriebe fUr Elektrizitäts-
erzeugung, rur Abgabe von 
Elektrizität zu Beleuchtungs-, 1882 - - - - - - - - -
r~artUbertragungs- und 1695 4 - 1 1 2 - - 52 -
Tra~zportzwecken 1907 61 - 54 1} 11 ' - 669 8 

~ce~w 1882 19} 10 151 16 14 2 - 904 95 
1695 112 14 81 8 6 1 - 516 6) 
1907 157 6 125 4 18 2 - 856 1}5 

dar•Jnt~r 
Tort~:.rlibEor~l md 1682 187 10 146 14 1) 2 - 866 95 
Torf~re 1 tuns 1695 110 14 81 7 7 1 - 485 6) 

1907 154 6 124 4 17 1 - 699 1}4 

I) H~·~tt~·rlete O~w~rbeb~trlebe Oder Betriebatelle, ln denen in dar Regel mindestens 1 Person mit ihrer alleinigen oder 
Ha,'J•bEo~ h~ftl~~v tKtle; 1st 2) einschl. der Betriebe mit nur I vollbeschäftigten Person, und zwar entweder ein Gehilfe, 
~~r l~r1~ nsJptt-rufli~h arbelt~t. w~hrend der Inhaber das Geschärt lediglich nebenher betreibt, oder, wenn Motoren verwandet 
,.~-~!Ir. ;) Zahl"T• ln Y.lam_."ern: fUr 188:! •Jnd 1907 Betriebe mit 1 001 und mehr Beschäftisten (tUr 1895 nicht vertstrentlicht) 
"') • hro'l ih.::erv• r-?rO' Jn~>•s•nla;:!!n d'!r Ceoa'!inden 
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noch: a) Arbeitsstätten ~nd Beschäftigte am 5. 6. 1882, 14. 6. 1895 und 12 6. 1907 (technische Einheiten) 

Wirtsch!(tS&bte11ung 
d&von IIIJ.t ••• Besohll.t'tigten Besohll.t'tigte 

Haupt-
~~~!2~~!~~!~!~~!!~ betriebe Allein-

Jahr 1ne- betriebe 2 bU 201 und -t.dorSyot-lk-1961 ge8Alllt ohne 5 6 b1a ll b1s 51 b1a mehr 1M• weiblich 10 50 200 geeut Wellwe ~lotgfl~ 1} Motoren 2) J) 
"""" dor Sy-atlk - 1907 

Ple1schere1 und 1882 1 801 891 902 4 4 - - '281 79 
Pterdesch1Kchtere1 1895 2150 1 01, 1 084 41 12 - - 4 ~9 }11 

1907 2 J55° 799 1 447 86 2} - - 5 651c l 052 

Pisohsalzerei, -pökelet, 1882 9} }2 55 5 l - - 226 65 
PieohrKuohere1, -bratsre1, 1895 1}9 }0 72 21 16 - - 6}0 257 
-mar1n1erersi 1907 188 25 86 '' 42 2 - 1 518 717 

Mo1ltarei, Ekltter- und !Qiaetabri-
ksn, Bereitung von kondensierter 

26 645 M110hl Kunatbutter- und Speise- 1882 219d 29 127 }7 - - 1 21Jd 
fetttabrik&tion, Vertert1sung v. 1895 671 19 5}1 84 }5 1 1 J 12} 1~~ and.animal1aohen llahrUngamitteln 1907 861 7 727 82 42 2 1 '980 

Brauerei 1882 221 25 157 12 22 5 - 1m l~ 1895 202 15 120 22 }2 1} - 2 5 
1907 15} l} 78 12 " 17 - 2769 221 

Branntweinbrennerei, L11cör- und 1882 175 '' 121 6 14 1 - 781 10 
Baeenzentabr1k,Spritratt1ner1en, 1895 12} 2} 72 11f 1} - 1 8}1f 24 
Pre8betetabr1ket1on 1907 61 5 29 8 17 2 - 785 67 

Tabakfabrikation 1882 1 293 616 5}9 75 59 • - 4 ~4 456 
1895 1 o67 507 407 lo6 42 5 - ' 651 670 
1907 1 1}} 1!60 549 84 J5 5 - 41o6 10~ 

' Bawwerbe 1882 5 544 2 998 2 294 127 117 7 1 14 878 20 
1895 7 222 .}798 2 51} 458 408 J9 6 28 110 54 
1907 8058 '117 'Jo6 7J4 779 116 6 45 925 247 

davon 
~~!!!~I!~S!!!!!:~ 1882 ~ 28} 1 794 1248 117 116 7 1 10 6}0 4 

1895 }}9 2406 1 161 }46 ~1 }9 6 21 924 10 
1907 4 604 1 747 l 529 529 685 108 6 }6 051 79 

darunter 
Bauunterneharung und Bauunterhal.-
tung (Hoob-~ Eisenbahn-, Wege- 1882 194 J9 100 22 28 4 1 1 696 1 
u.Wuserbau , soweit nicht in 1895 J54 6} 85 48 126 26 6 8 }91 5 
folgenden Positionen enthalten 1907 1 056 14} 259 199 366 8} 6 20 558 50 

Maurer (ohne Zementbau) 1882 1 }20 68} 5}9 47 48 ' - 4 498 -
1895 17}8 936 502 145 145 10 - 7 }04 -
1907 1 569 678 5}8 161 172 20 - 8200 10 

Ztanerer 1882 1 088 477 ~~ J9 .}7 - - }499 2 
1895 1427 757 1}5 85 2 - • 681 2 
1907 1 258 487 511 142 115 ' - 5 4}} 14 

Daohdeoker 1882 60} 544 54 4 1 - - 726 -
1895 655 56} 80 5 7 - - 901 2 
1907 481 }}1 1}4 6 10 - - 815 II 

Steinsetzer, Ptlasterer, 1882 }0 18 5 5 2 - - 147 1 
Aapha1t1erer 1895 72 J7 111 6 14 1 - 427 1 

1907 123 59 35 11 16 2 - 680 1 

~~!~~=-~-~~!!!!&!!!!~~ 1882 2 261 1204 1 046 10 1 - - 4248 16 
1895 2 88} 1 }92 1 .}52 112 ~ - - 6 186 44 
1907 3454 1 370 1 777 205 8 - 9 874 168 

darunter 
Klempner 1882 559 271 285 2 1 - - l 086 8 

1895 675 277 J56 }6 6 - - 1 596 24 
1907 714 219 427 54 14 - - 2 009 7J 

Glaser 1882 2~ 214 78 - - - - ~92 4 
1895 266 167 94 ~ - - - 21 2 
1907 271 149 120 2 - - 507 17 

Stubenm&ler, St&rtierer, 1882 1 395 712 675 8 - - - 27}8 4 
Anstreicher, TUncher, 1895 l 716 880 815 62 19 - - ' 781 15 
Stubenbohner 1907 2 165 901 1 085 ll7 57 5 - 6 075 46 

Einrichter von Gas- und Wasser-
anlagen, auch wetm mit 1882 2 - 2 - - - - 5 -
ltlempnere1 verbunden 1895 9 2 7 - - - - 21 1 
(Gas- und Waaser1JUital1ateure) 1907 52 7 28 ll 5 1 - 379 15 

Herstellung von elektr. Anlagen 1882 . . . 
(Installat1onsanata1ten) 1895 6 - 4 1 1 - - 37 -

1907 55 1} 21 9 10 2 - '118 11 

4 ~ 1882 1} }}4 8 867 4 26} 146 58 - - 21 641 }858 
1895 18 8}7 11 269 6 97J 435 158 2 - " 440 7 995 
1907 25 580 10 621 l} 857 730 J56 16 - 51 7JJ 17 188 

davon 
GroB- und Einzelhandel 
•tilöiö617-~PöEniiin-;), Buch-, 1882 12 615 8202 4 217 141 55 - - 20 759 } 854 
Kunst- und MUsika1ienhande1; 1895 17 825e 10 }46 68~ ~~ 158 2 - 32 24Je 7 981 Hau81erhande1) 1907 211 5J2 9804 lJ 6 352 16 - 50 243 17 049 

Bandelavel'!llittl~ (Makler, KD11111111- 1882 719 665 46 5 ' - - 882 4 
-iiöiilrii;-~gii'ifiii 1 ohne Sohitte- 1895 1 012 92} 81 8 - - - 1 197 111 

und Versioberungsmakler) 1907 l 048 817 21} 14 4 - - 1490 139 
'-- FottMrrung l>lld!11o Sei,. 

PuBnoten 1 bie ) siehe Seite 128 
5) Die Apotheken wurden vor dem 1. Weltkrieg (damala s1oherl1ob mit Recht) bei der "Ohemiscben Industrie" eingeordnet 
o) darunter Pterdesohl.a.ohtere1s 72 Rauptbetriebe mit 124 Beaohll.t't1sten d) derunter Margar1netabrikation: l} Hauptbetriebe 
mit 510 Beaobll.t'tigten e) darunter llauaier- und StraBenhandelr 1 117 Rauptbetriebe ait 1 2JJ Beschll.t't1sten (dar • .-es weibl.) 
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STATISTISCHE MONATSHEFTE SCHLESWIG-HOLSTEIN 
3S. Jahrgang Heft 1 Januar 1983 

Schleswig-Holstein im Zahlenspiegel 
Monats- und Vierteljahreszahlen 

1980 1981 1981 

Monats- Sept. Okt. Nov. 
durchschnitt 

Bevölkerung und Erwerbstätigkeit 

Bevölkerung am Monatsende I 000 2 605 2 616 2 620 2 619 2 620 

Naturliehe Bevolkerungsbewegung 
•Eheschließungen 1) Anzahl 1 122 1 156 1 235 1 229 773 

• 2) 
je l 000 Etnw • und 1 Jahr 5,2 5,3 5,7 5,5 3,6 

• Lebendgeborene Anzahl 2 045 2 OS4 2 102 2 029 1911 .. Je 1 000 Elnw. und 1 Jahr 9,4 9,4 9,8 9,1 8,9 

•Gestorb~n~S) (ohne Totgeborene) Anzahl 2 607 2 661 2 488 2 710 2 706 

• J8 1 000 Etnw. und 1 Jahr 12,0 12,2 11,6 12,2 12,6 

• darunter Im ersten LebE·n&Jahr ''nzahl 23 23 19 28 20 .. J" 1 000 Lebendgeborene 11,4 11,3 9,0 13,8 10,5 

•Cberschuß der Gtbonnen (+)oder Gestorbenen(-) Anzahl - 561 - 606 - 386 - 681 . 795 

• je 1 000 Ein\\ , und t Jahr - 2,6 - 2,8 - 1,8 . 3,1 - 3,7 

Wanderungen 

•(.,'bcr d1e Landesgrenze Zugezogene Anzahl 6 678 6 369 6 759 7 069 5 896 
•Über die Landesgrenze Fortgezogene Anzahl 5 094 5 104 6 496 8 671 5034 

*Wanderungsgewtnn (+) oder -verlust (·) Anzahl +1 584 +1 265 + 263 + 398 + 862 
•lnnerhslb des I..andes Umgezogene 4) Anzahl 10 428 10 012 10 404 11 251 10 373 

WanderungMille Anzahl 22 200 21 485 23 659 24 991 21 303 
je 1 000 Einw. und I Jahr 150 145 158 163 117 

Arbeitslaee 

• Arbe! tslose 1 000 39 60 59 68 77 
darunter• (!\Jänner 1 000 19 32 31 36 43 

Kurzarbeiter I 000 1,8 8,2 6,3 6,8 

I 
10,7 

r.larunt.,r ~!äru1er I 000 1,1 6,4 4, 7 5,3 8,6 

Offene Stellen l 000 11,8 7.9 5,9 4,6 4,0 

I 

Landwirtschaft 
I 

VIehbestand 
•Rindvl•h {eullichheßllch Kälb<:r) I 000 1 553

8 
I 544

8 I 
darunter *MilchkOhe 

{ohne Ammen- und Mutterkuhe) 1 000 520" 525
8 

•:s~h"elne I 000 1 807" 1 758
3 

darunter •Zuchtsauen 1 000 199a 188
3 

darunter ."rächtig 1 000 134a 127a 

Schlachtunaen von Inlandtieren 
*Rinder (ohne Kälber) 1 000 St. H 40 47 60 45 
•KAlber 1 000 St, 1 1 1 1 I I 
*Schv;elne 1 000 St. 259b 244 232 252 254 

darunter •w.uuchlachtungen 1 000 St. 4 4c 2 4 8 

Schlachtmenaen 1 ' aus aet~erblichen Schlachtungen 
(ohne Gcll0ge1) 1 000 t 32,2 30,2 32,2 37,4 31,7 

darunter • Rinder (ohne Kälber) I 000 t 11,5 10,8 13,7 17,2 11,7 
•Kälber 1 000 t 0,1 0,1 0, 1 0,1 0,1 
•Schweine 1 000 t 20,5 19,1 18,3 20,0 19,9 

Durchschnittliches Schlachtgewicht ror 
Rinder (ohne Kälber) kg 285 278 293 292 269 
KJUber kg 101 101 101 108 100 
Schweine kg 80 80 ao 60 81 

Gettogel 
6 Elng~legte Brute1er ) -rar Legehennenküken 1 000 127 130 132 126 123 

*GenUgclfl~lach 7) 
tor :\1asthuhnerkoken 1 000 1 099 1 126 1 019 I 081 1 088 

1 000 kg 927 914 965 965 872 

•M1Icherzeuaung 1 000 t 205 204 159 1GB 169 
darunter >~<an Meterelen und Händler gelieCeM ", 97 97 95 94 95 

* Milchleistung je Kuh und Ta g k g 13,0 12,9 10,2 10,3 10,8 

*) D1e Poaltlonen werden von allen Statiatiachen Landesämtern im "Zahlensp1ege!" veröffentlicht 

1982 

Aug, Sept. 

2 621 2 620 

I S39 1 307 
6,9 6,1 

2 177 2 167 
9,8 10,1 

2 488 2372 
11,2 11,0 

19 21 
8,7 9.7 

- 311 - 205 
- 1,4 - 1,0 

6 066 5 636 
5511 6 048 

+ 555 - 410 
10 937 10 214 

22 514 21 900 
150 J.19 

87 89 
50 51 

7,2 11,9 
5,5 8,9 

3,0 2,6 

I 
I 

I 834 . 
1n 
125 

37 4ti 
1 1 

~38 229 
2 2 

29,9 32,4 
10,7 13,8 

0,1 0,1 
18,9 18,2 

290 300 
99 106 
80 80 

69 103 
1 172 1 190 I 

849 941 

188 177 
97 96 

11,6 11,2 I 

Okt. Nov. 

... ... 

... .. . ... .. . 

... ... ... .. . 

... ... 

... .. . 

... . .. ... ... 

... ... 

... ... 

... ... 

... ... 

... ... 

... ... 

... ... ... ... 

95 103 
55 S9 

16,9 21,0 
12,6 16,0 

2,2 2,1 

I 

59 53 
1 1 

241 256 
4 8 

37,1 34,6 
17.~ 14,1 

0,1 0,1 
19,3 20,2 

301 277 
111 105 

81 81 

14i 158 
1 086 1 088 

870 qsg 

189 I 180 
95 96 

11,a I 12,0 

1) nach dem Erelgn.laoM 2) nach der Wohngemeinde der Mutter 3) nach der Wohngemeinde des Verstorbenen 4) ohne innerhalb der Gemeinde 
Umgezogene 5) einschließlich Scblacht!ette, jedoch ohne Innerelen 6) 10 Betrieben mit e1nem Faasungsvermögen von 1 000 und mehr Eiern 
7) aus Schlachtungen lnl.Jlndiachen GefiUgela ln Schlachterelen mit einer Schlachtkapa21Uil von 2 000 und mehr Tierenun Monat 
a) Dezember b) Winterhalbjahr 1980/81 • 6 c) Winterhalbjahr 1981/82 • 6 



Noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 
1980 1981 1981 1982 

Monate- Sept, I Okt. Nov. Aug. Sept. Okt. .Nov. durchschnitt 

Produzierendes Gewerbe 

Verarbeitendes Gewe~be II 

•Buchlttlgte (elnachliellllch tltlger Inhaber) 1 000 183 180 181 181 180 176 17~ 173 172 
darunter •Arbeiter und eewerbllch AunubUdende 1 000 130 126 127 127 126 122 122 120 119 

*Oelelatete ArbeltcH·atunden I 000 19 117 18 207 19 065 19 531 18 737 17 328 18 208 17 677 17 616 
•Löhne (brutto) Mill. DM 308,4 310,7 304,3 309,2 391,2 313,8 302,0 297,5 398,2 
•Gehl.lter (brutto) l\1111. DM 180,5 191,0 181,6 178,7 255,6 191,5 186,7 185,5 266,7 

Auftragaetngane auegewlhlter Wirtachaftszwetge MiU. DM 1 395 1 -156 1 4~8 1 373 1 452 I 244 1 328 1314 1 439 
aue dem Inland ~llll. Ol\1 1 010 981 1 039 977 1 049 921 922 990 1 068 
r.ue dem Aueland MW. Ol\f 385 <17~ 419 396 403 328 406 324 371 

•umeatz (ohne Umsatuteuer) Mlll. OM 2 595 2 791 2 989 3 031 2 868 2 717 3 007 2 938 2 864 
Inlandsumsatz MW. 0:\1 2 174 2 265 2 478 2 482 2 320 2 225 2 434 2 367 2 383 

•Aua1andsumaatz 1\UU, DM 421 528 512 548 547 492 573 566 481 

•Kohleverbrauch2 l 1 000 t SKE 30 32 31 31 35 24 20 28 26 

0Caaverbruuch3 l MUl. 
3 

29,3 36,3 36,8 40,'1 37,7 34,9 33,4 31,2 35,5 m3 
'*Stad!· und Kokereigas 1\Ull. m3 1,1 0,7 0,3 0,3 0,3 0,1 0,1 0,1 3,3 
•Erd- und J:rc!Olpa 1\Ull. m 28,2 35,7 36,6 40,-1 37,4 34,8 33,3 31,2 33,2 

•lle!zOiverbraucb <l) I 000 t 105 87 67 102 88 66 70 77 114 
*leichtes llelzOl I 000 l 14 11 8 11 12 6 8 9 10 
•ecb-.. eres Helzol 1 000 I 91 76 59 91 76 60 62 89 84 

•Stromverbrat•ch 
5

) Mill. kWh 225 227 229 250 225 222 227 233 231 

•Stromerzeugung (lnduatriell" Eigenerzeugung) Mill. kWh 34 33 30 39 39 27 29 39 40 

1111nuex dt•r m<.Juijtrtellen Nettoprodukbon 
(lanu•·~•p•·zlrl•chu ln<.Jizes werden bts auf w"it"<'ea 
nicht mehr berechnet) 

Bau!tauptaewerbe•1 

• SeschifUgte (elnschli.,ßllch Ultiger Inhaber) Anzahl 1>7 610 54 150 6-4 400 52 958 61 554 50 625 50 421 49 367 ... 
~eistete Arbvitsstunden 1 000 6 582 5 861 7 509 6 943 5 548 6 750 6 902 6 284 ... 

da runter rur 
•Wobnungsbauten 1 000 2 971 2 576 3 233 2 983 2 461 2 863 2 830 2 595 ... 
•gewerbliche und lndustrielle Bauten I 000 1 179 1 093 I 352 1 248 1 043 1254 1 398 1 321 ... 
•Verkehre- und Offentllche &uten 1 000 2 264 2 053 2 715 2 551 2 024 2 431 2 493 2 207 ... 

•LOhne (brutto) Mlll. DM 119,7 113,2 137,0 127,5 138,2 126,6 130,0 120.2 ... 
*Cehl.1ter (brutto) Mill. DM 18,3 18,9 17,9 17,7 26,8 18,0 17,9 17,8 ... 
•Baugewerblicht-r Urneatz (ohne Umsatzsteuer) MJU. DM 417.~ 398,9 501,1 433,8 494,2 394,7 459,4 423,7 ... 
Auftragse!ngnng7) 'tlll. DM 251,4 238,9 235,3 18a,o 149,6 226,5 266,5 179,1 ... 

Ausbauaewe1be •• 

DeachllfU&h! Anzahl 8 808 8 891 9 129 9 172 9 037 8 660 8 812 8 869 8 223 

Cel~iatete Arbe!tutunden I 000 I 0~7 I 060 1 154 1 158 1 097 1 036 1 116 1 004 1 020 

LOhne und Gehliter Mill. DM 10,5 20,4 21,1 21,0 23,0 20,3 20,5 I 19,0 22,5 

Auebaueewerbllcher Cmeau. (ohne Umaat:tateuer) Mlll. DM 55,9 58,-l 82,0 63,4 73.5 56,0 62,6 59,0 69,5 

Offentliehe Enel&leverSOII\I .. J 

o>Stromeneueune (brutto) :-.uu. kWh 710 1 059 608 917 1 19-l 609 ... ... ... 
•Stromverbrauch 

(elnachließllch Ver1uete, 
ohne Pumpatromverbrauch) 1\Ull. kWh 788 806 120 1 849 868 732 ... ... ... 

*Cuer:.euaune (brutto) l\Ull, m 3 

" 4 2 8 3 I 1 2 3 

Handwerk 

Handw11~ ••o&ul'nl 91 I 
•Bncba!Uete (e!nachllellllch tltlger Inhaber) 3. Vj. 81 I 

1

3. Vj, 82 

am Ende dea V!erteljahru 30. 9. 1978 • 100 109,1 106,6 r 108,7 • 103,8 

•Umeatz (ohne Umaat:tateuer) Vj. • D 1976 I 100 135,0 132,9 r 136, 6 , • 131,2 

•) D!eee Poaltionen w~rd~n von allen Stat!atiachen Landealmtern 1m "Zshlenapleee1" verOftentlieht 
1) Betriebe m1t 1m alleemeinen 20 und mehr Beschl.ttlgtcn, Zur Methode e!ehe StaUetlachen BerichtE I 1 2) 1 t Steinkohle 11 t SKE • Stelnkohlt-· 
Einheit (29 808 MJ) 3) 1 000 m3 Cu !Ho t 35, 169 MJ fm3) 11, 2 t SKE 4) I t Hea01, leicht t l, <lB t SKE, achwer tt, <lO t SKE 
5) 1 000 k\1/h Strom t 0,123 t SKE 6) Endgilltige Ergebniue. Zur Methode elehe StaUetiachen BerichtE 0 1 7) Nur Betriebe von Unternehmen 
mit 20 und mehr s .. chl.ftllten 8) Zur Methode alebe Stotlatlachen Bericht E 111 1 9) ohne handwerkliche Nebenbetriebe 



Noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 

1980 1981 1981 1982 

Monate- S~pt. II Okt, Nav. Aug. Sept. Okt. Nov. 
durchachnitt 

I 

Bautätigkeit 

Bauaenellmlaunaen 

•Wohngeblude (Errichtung neuer Gebllude) Anzahl 903 685 591 596 391 454 539 477 481 

darunter mit I *I Wohnung Anzahl 743 520 420 465 276 335 352 360 315 
•2 Wohnungen Anzahl 113 112 126 75 68 82 102 66 87 

*Rauminhalt I 000 m~ 825 659 596 562 448 H2 603 542 519 
•Wohnfillcht> 1 000 m 141 114 105 103 78 75 104 84 95 

•~lchtwohngeb5udfl (Ernchtung neuer Geblude) Anzahl 176 137 145 142 108 136 156 116 151 

•Rauminhalt 1 000 m: 669 525 6J.l 526 397 486 673 739 399 
•NutzOIIche 1 000 m 114 91 101 98 67 87 108 116 80 

tWohnung"n insgesamt (alle Baumaßnahmen) Anzahl I 580 1 347 I 333 1 263 985 927 1 445 1072 l 271 

Handel und Gastgewerbe 

Ausfutil 

•Ausfuhr lnsgeaamt :\lill. DM 511,4 709,7 630,7 679,1 876,2 721,9 693,5 638,5 ... 
davon GOt~r der 

•Ernllhrungaw1rtachalt Mill. DM 97,7 131,1 110,6 126,4 112,2 141,3 127,5 111,3 ... 
•gew erblichen Wirtachart Mill. Dl\1 413,7 578,5 520,1 552,7 764,0 580,6 566,0 527,2 ... 

davon 
•Rohatorre ~uu. DM 10,4 13,3 15,2 16,4 17,3 10,8 16,1 15,7 ... 
*Halb" aren l\Ull. DM 61,6 73,5 85,4 73,7 46,3 57,0 49,S 48,4 ... 
•Fertigwaren 1\1ill. DM 341,7 491,7 419,4 462,6 

I 
700,5 512,7 500,4 463,1 ... 

davon 
*Vorcrzl!ugniue .Mill, DM 39,3 51,1 56,0 53,0 43,8 49,3 62.7 66,1 ... 
*Endcrzeugruaae :\1111. DM 302,3 440,6 363,5 409,6 656,7 463,4 437,7 397,0 ... 

nach auseewllhlt~n Vl'rbrauchall.ndern 

*EG-Linder Mlll, OM 236,48 275,8 286,0 267,5 253,9 273,0 317,0 275,9 ... 
daa-unter Dlinemark l\Hll. D:'vl 51,2 63,4 58,2 56,8 47,7 56,4 61,2 54,0 ... 

Frankrl!!lch wu. DM 52,4 51,9 59,0 51, 1 50,6 40,1 S8,8 63,2 ... 
Niederlande Alill. DM 45,9 51,8 40,4 43,8 44,0 72,9 53,8 5(l,9 ... 
Großbrltanruen Mlll, UM 39,2 H.8 43,3 51,7 50,6 35,7 37,5 36,5 ... 

• E tnzelhandelsuriiSatze lM•!rlilll 1980. 100 100 103,7 118,5 IOG,ti 106,5 ... ... ... .. . 
•Gastaewerbeullsatze IMo&ubll 1980*100 100 101,3 114,5 92,0 76,2 ... ... . .. .. . 
Fremdenverkehr in Behe1bereunesstätten 

mit 9 und mehr Ghtebellen 

*Ankunrto 1 000 211 216 281 213 115 p 349 p 271 ... ... 
darunter *von Aua1andsglsten 1 000 21 22 25 22 15 p 31 p 24 ... ... 

•L'bernacbtungen 1 000 1 217 I 248 1 699 904 408 p2 872 p 1 608 ... ... 
darunter *von Aua1andaglaten 1 000 47 43 49 44 33 p 53 p 43 ... ... 

r 
I 

Verkehr I 

SeeschlffalVt 11 

I I 
GOterompfang 1 000 t 1 205 1 174 1 221 1 164 1 285 ... ... . .. ... 
Goterverannd 1 000 t 498 567 617 584 525 ... ... ... ... 

Bmnenschrffatut 
I 

*GQtl!rempfang 1 000 t 202 199 222 I 236 183 142 153 159 ... 
*GOterveraand 1 000 t 208 189 18-l 188 123 206 149 147 ... 

•zulassunaen fabrikneuer Kraftfahrzeure Anzahl 9 264 8 751 7 740 8 169 7 208 5 961 7 501 8 029 ... 
darunter Kraftrllder (elnachlleßl.lch Motorroller) Annhl 377 '116 179 82 54 227 191 107 ... 

•Personenkraftwagen 2) An:uhl 8 047 7 686 6 956 7 458 6 684 5211 6 790 7 380 ... 
•I.aatkra!twaiii.>D (einachl. mit Spezialaufbau) Anzahl 536 4.20 378 387 302 250 304 318 ... 

Straftenverkehrsunfllle 

•Cnflllle mit Penonenachaden Anzahl 1 474 1 452 1 654 1 549 

I 
1 638 1 887 1 610 p 1 575 p l 528 

•Getötete Personen Anzahl 44 43 56 I 45 61 40 36 p 49 p 52 
*\'erletzte Pe,..onen Anzahl 1 909 1 874 2 057 l 978 2 036 2 406 2 005 p2 024 pl 980 

•) IJlese Poaltionen werden von allen Statiatiachvn Landellmtern 1m "Zablell.lplegel" verö!Centllcht 
1) ohne Eieengewichte der ala Verkebramlttel un Flhrverkebr tranaportlerten Eiaenbahn- und Straßen!ahrzeu11e 
2) eill.lchlleßllch Kombination.~kraftwagen 



Noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 
1980 1981 1981 1982 

Monats-
11 durchschnitt 

Sept. Okt. Nov. Aug. SE'pt. Okt. Nov. 

Geld und Kredit 

Kredite und Elnlaaen 21 

•Kredite S) an Nichtbanken irulgeaamt 
(Stand am Jahrea- b:tw. Monatsendei MUl. DM 52 677 58 066 56 &92 57 173 57 350 59 968 60 466 80 636 60 638 

darunter 
*Kredite 3) an inländische Nichtbanken Mill, DM 50 863 56 214 54 ?42 55 341 55 519 57 933 58 489 58 543 58 684 

*kurzfristige Kredite (bis zu 1 Jahr) MUl. DM A 893 9 269 9 131 9 103 8 947 9 030 9 274 9 144 9 035 
*an Unternehmen und Privatpersonen l\lli11. DM 8 766 8 906 8 954 8 872 8 714 8 813 9 099 8 964 8 803 
*an Offen~llche lfaushalte Mill. DM 127 363 177 232 234 217 175 190 232 

•mittelfristige Kredite ( 1 bis 4 Jahre) l'llill. DM 5 420 7 196 6 755 6 887 6 942 7 281 7 327 7 369 7 436 
*an Unternehmen und Privatpersonen l\llill. DM 4 027 5 129 4 853 4 888 4911 5 541 5 568 5 593 5 636 
*en öffentliche Haushalte Mill. DM 1 393 2 067 1 901 1 998 2 030 1 741 1 759 1 776 1 7S9 

*langfristige Kredite (mehr als 4 Jahre) Mill. DM 36 550 39 748 38 857 39 351 39 630 41 622 (1 888 42 030 ~2 212 
•an UnterneJunen und Privatpersonen Mill. DM 28 553 30 141 29 732 29 890 30 014 30 978 31 028 31 171 31 383 
•an Offentliehe Haushalte 1\Ull. DM 7 997 9 607 9 125 9 461 9 818 10 6H 10 860 10 859 10 829 

*Einlagen und aufgenommene Kredile 31 von Nichtbanken 
(Stnnd an• Jahree- bzw. Monatsende) :\Ull. DM 3-l 504 35 935 34 668 34 822 35 249 36 711 36 426 36 759 37 HO 

"Sichteinla~:en und Termingelder !\Ull, 01\l 20 576 22 242 21 809 21 983 22 379 23 188 22 905 23 210 23 731 

9von Unternehmen und Privatpersonen ,\lill. DM 15 050 16 458 16 235 16 388 16 720 17 183 16 947 17 130 17 668 
"'Von öffentlichen Haushalten l\Ull. D~l 5 526 5 784 5 574 5 595 5 659 6 005 5 959 6 079 I 6 062 

•Spareinlagen Mill. Dl\1 13 928 13 693 12 859 12 839 12 869 13 523 13 520 13 549 13 609 
*bei Sparkassen (Spareinlagen, Sparbriefe, 

Namensschuld\ erschreibungen) Mill, DM 7 924 10 015 9 527 9 545 9 559 9 964 9 973 9 997 10 043 

•Gutschriften 11uf Sparkonten 
(elnachlleßl!ch Zlnagutsohrllten) MUl. DM 728 731 642 646 651 902 712 693 748 

~Lastschrilten auf Sparkonten Mill. DM 719 815 739 669 624 863 718 667 691 

Zahlunesschwlerlallelten 
$Konkurse (erMfnete und mangels Masse abge1ehnto) Anzahl 36 46 49 66 60 50 54 65 70 
*Vergleichsverlahren Anzahl 0,3 0,4 - - - - 1 1 -
•Wecheelproteste (ohne die bei der Post) Anzahl 324 381 453 409 432 394 466 ... ... 

*Wechaelaumrne l\1111. DM 2,0 2,6 3,5 3,1 3,8 2,8 3,2 ... ... 

Steuern Vierteljahres-
durchscbnltt 3, Vj. 81 3,Vj,82 

Steueraulllommen nach der Steuerart 
12 105,5 •Gemei.n.lchaltasteuern l'.lill. Dl\1 2 109,0 2 10~.1 2 130,2 I 

•steuern vom Einkommen l\Ull. DM 1 ~21,0 1 484,0 1 542,2 1 518,3 
*Lohnsteuer 4) l\1111. Dl\l 1 019,7 1 044,9 1 102,9 1 136,7 
•veranlagt" Einkommensteuer !'.WJ.. D~I 349,3 282,4 265,8 259,3 
*nlchtveranlagte Steuern vom Ertrag Mill. 0'1 1~,9 20,0 27,3 21,0 
*Körpnracha!tsteuer 4) 1'\Ull. DM 137,2 136,8 146,2 99,3 

•Steuern vom Umsatz M!ll. D\1 588,1 620,1 588,0 589,2 
*Umsat1.steuer Mill. DM 398,3 419,6 398,9 390,6 
• Einfuhrumsatzsteuer 1\WJ.. DM 189,8 200,6 189,1 198,5 

*Bundeasteu~:l·n !'.Ull. IJI\1 127,0 141,2 83,5 88,4 I ·~Zölle Mill. DM 0,3 0,2 0,1 0,2 
•Verbrauchs\euet·n (ohne Biersteue1·) Mill. DM 116,9 130,5 76,1 81,0 

•Landessteuern MUl. DM 130,8 128,1 140,8 148,6 
*Vermögensteuer Mill. DM 28,6 26,0 26,5 29,1 
•Krartfahrz eugsteue r Mill, DM 67,8 68,1 82,3 78,0 
*Bi ersteuer Mlll, DM 4,3 4,4 5,2 6,1 

"Gemeindesteuern l'>lill. DM 288,3 272,1 299,5 294,6 
*Grundsteuer A l\WJ.. DM 7,1 7,2 7,8 7,6 
*Grundsteuer B l\U11. DM 50,3 52,5 64,4 65,8 
*Gewerbuteuer nach Ertrag und Kapital (brutto) Mill. DM 203,8 193,3 208,7 200,4 

Steuerverteilune aul die Gebietsk~~~~trscha!len 
·'Steuereinnahmen des Bundes Mill, DM 1 132,6 l 154,2 1 101,6 1 087,7 

•Anteil an den Steuern vom Einkommen l\lill, DM 562,0 569,7 597,2 578,8 
•AnteU an den Steuern vom Umsatz l\Ull, DM 397,0 418,6 396,9 397,7 
*AnteU an der Ge"erbuteuerumlage l\Iill. DM 26,6 24,9 24,1 22,8 I 

•Steuerelnnahmen de1 Landes Mill, DM 1 190,4 1 178,9 1 207,9 1 207,3 
*Anteil an den Steuern vom Einkommen Mill, DM 714,7 695,4 717,8 . 704,7 
•AnteU an den Steuern vom Umsatz Mill, DM 318,4 334,7 325,2 333,2 
•Anteil an der Gewerbeateuerumlage Jl.lill. DM 26,6 24,9 24, 1 22,8 

•steuerelnnahmen der Gemeinden 
und Gemeindeverbände JI;UJl. DM 

*Gewerbesteuer 
456,4 440,1 443,7 437,6 

nach Ertrag und Kapital (netto) 5) Mill, DM 150,5 143,6 159,8 154,7 
•Anteil an der Lohn-

und veranlagten EinkommeMteuer Mill. DM 221,3 217,8 193,0 188,7 

Fußnoten nächste Seite 



Noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 

1980 1981 1981 1982 

Durchs chnl tt Sept. Okt. Nov. Aug. S.pt. Okt. Nov. 

Preise 

Pretsindexzillern Im Bundes&ebiel 1976 • 100 
Elnfuhrprel&c 125,3 142,9 146,9 144,4 1 .. 3,3 144,8 1-16,0 146,9 ... 
\ustuhrpreiee G) 115,1 121,3 122,9 122,7 122,8 126,9 127,2 127,0 ... 
Grundstotrpreiae 120.4 133,6 136,9 136,1 135.6 138,0 , 138,6 139,0 .. . 
Eruugcrpreien 

61 117 ,I 126,2 128,2 129,0 129,5 134,1 134,4 134,9 134,8 gcwerbllcht~r Produkte 
6 1andwlrtachafilichcr Produkte ) 99.3 104,6 107.0 108,4 110,3 108,7 109,0 p 109,0 p 110,2 

*PrciBind x !Or Wohngebludeo, Neubau, 
Bau! lstlmien am Gebftudo 134.1 142,0 143,7 146,8 ... 

Einkaufsprel.ae landwlrtachah.licber 
Betriebsmittel (Ausgnbenlndex) 6) 112,7 121,9 124,2 124,4 124,5 126,8 127.0 127,8 p 128,3 

Einzelbnndelsprelse 116,1 122,2 123,1 123.5 124.3 129,2 129, .. 12.9,8 130,3 

•Preisindex der Lebensb&ltunll sller pr.vaten Haushalte 117,0 123,9 125,4 125,8 126,4 131,2. 131,6 132.0 132.3 
darunter tor 
Nahrungs- und Clcrmßmittcl 112,7 118.2 118,3 119,0 119.8 126,5 126,2 125,9 126,2 
Kleidung. Schuhe 120,8 126,8 127,9 128,6 129,5 132,8 133,5 133,9 134,5 

Wobnunalsmleten 11~,4 120,4 121,7 122,2 122,6 127, 1 127,6 128,1 128,7 
Elektrizltllt, Cloa, Brennstoffe 137,6 157,8 164,7 163,8 166,0 170,2. 172.9 17i,f 177.9 
Qbrlgu \\ aren und O!e1111tlelatungen 
!Or die llsuabalt&!Ohnmg 116.7 123,7 124,0 124,8 126,1 128,5 129.3 129,7 130,3 

Löhne und Gehälter I 
- Effektivverdienste 1n DM -

Arberter tn lndustne und Hoch· und Tiefbau 
I 

Brutto-..ochenv~rd1enste 

'"m nnllche Arbeller 609 633 642 646 
darunter •Facharbl.'!ter 6H 668 676 . 677 

.,.eihllcbe Arbeiter 400 420 426 . -136 
clarunt~r •Hllfanrbciter 385 402 406 421 

Bruttostundenverdienste 
'"mAnnliche Arbeiter 14,35 15,08 15,30 15,76 

darunter •Facharbeiter 15,14 15,87 16,10 18,47 .,. !blich<' Arbelter 9,99 10,55 10,69 11,17 
darunt• r *Hilfsarbeiter 9,60 10.14 10.23 10,71 

Bezahlte Wocbellllrbcllsr.elt 
mAnnliebe Arbeiter (St:undunl 42,4 42,0 41,9 41,0 
w"ibllch.- Arbeiter (Stund<n) 40,1 39,7 39,8 3B.O 

Aneestellte Bruttornonatsverdtenste 
ln Indultrio und lloch- und Tiefbau 

KaurmAruuache Angeatellte 
~nnlich 3 319 3 508 3 561 3 731 
..,. elblieh 2 272 2 405 2 443 2 551 

Teeludsehe Angl!stellte 
'"m!lnnllcb 3 526 3 684 3 735 3 867 
*weiblich 2 192 3 318 2 352 2 458 

in Handel, Kredit und Versleberungen 
Ko.ufmAnnlacbc Anaeatellte 

'"m!lnnlich 2 863 3 025 3 086 3 218 
.,..elbllcb 1 943 2 062 2 098 2 225 

Technische Ansestellte 
mAnnlieh 2 955 3 013 3 017 . 3 161 
we1blich (2 211) (2 270) 

in Industrie und l!andel zusammen 
Kau!ml.mlleche Angutellte 

mAnnlieb 3 008 3 178 3 237 3 380 
weiblich 2 035 2 158 2 194 2 318 

Technische Angestellte 
mAnnlieh 3 490 3 642 3 688 3 830 
we1bllch 2 192 2 316 2 352 2 455 

•) O!esu Poalttonen werden von sllen Statistlachen Landeslmteorn im "Zahlenaple(lel" vt!röf!entllcht 
l) B standezahlen belKrediteund Einlagen: Stand 31. 12. 2) Oie Angaben umfassen die in Schleswtg-Ho1steln gelea~>nen N1ederlauungen der zur 
rnonaUichen Btlanzatatistlk berichtenden Kredltlnatltute; ohne Landeazentra1bank, ohne die Kreditgenossenscharten (Ralffelnn), deren B11anzoumme 
am 31. 12. 1972 werueer alo 10 Mill. DM betrug, aowle ohne ehe Pootocht!ck- und Poatoparkaasenlmter 3) elnachllei!lleh durchlaufe-nd~r Kredite 
4) nacb Bez11cksicht1a:ung der EUlllahmen und Auegaben auo der Zer1eeung 5) nach Abzug der Gewerbesteuerumlage 
6) ohne Umaatz-(Mehrwert-)ateuer 



Jahreszahlen A 
Eucheint im monatlichen Wechael mJt B 

Bevöl.keruna 1m Erwerbaleben Ultlge Peraonen 1) 

I ÜberachuJl 
der Wande- Land-

Einwohner Heirata- Geburten- Sterbe- Geborenen ina- und 
produ>:le- Handel 

Dlenat-
Jahr (Jahru-

xlffer illfer ztrrer oder runa•- aeaamt Forat-
rendea und 

lelatungen 
mJttel) Geatorbenen aewinn wlrtachaft 

Gewerbe Verkehr 

(-) 

in 1 000 Erelpue je 1 000 Einwohner in 1 000 !n 1 000 

1977 2 586 5,5 9,0 12,0 - 8 12 1 065 71 387 218 389 
1978 2 589 4,9 9,0 I 12,1 - 8 12 1 089 81 368 222 417 
1979 2 595 5,0 8,8 12,1 - 9 18 1 103 77 362 222 441 
1980 2 605 5,2 9,4 12,0 - 7 19 1 128 73 384 220 451 
1981 2 616 5,3 9,4 12,2 - 7 15 1 144 74 385 220 465 

Öffentliche allgemelnblld~ndv Schulen Bruttolnlandep roduk t 

Schiller 1m September in I von 100 Schalern erreicht"n in jeweiltaen Prelaen in Preisen von 197 0 

Grund-, 1nte- Fach-

Haupt· I Jahr Haupt- Ru!- Gym- grierten wenlaer hochachul- JAhrliehe jlbrUche je 
und Ceeamt- ala mitt- reife 

Sonder- achulen naaien schul- Haupt- schul- leren und :\till, Dl\1 Zuwacha-
Mill. DM Zuwacha· Erwerbs-

achulen j verauchen achul- abachluß Abachluß allgemeine 
rate rat" UIUgen 
in." I in 'l'• Bund. 100 

abachluß Hochschul-
in 1 000 reife 

1977 259 87 79 2 15 42 30 12 43 073 

I 
28 646 93,9 

1978 245 89 83 2 13 43 

I 
32 12 45 771

8 
6,3 29 504a 3,0 93,7 

1979 229 89 86 3 13 41 33 13 49 315: 7, 7 so 607: 3,7 92,6 
1U60 215 87 87 3 12 41 32 15 53 107b 7,7 I 31 495b 2,9 93,2 
1081 202 84 86 3 ... ... ... ... 55 631 4,8 31 612 0,4 93,2 

L.andwirtachaft 

Vahbutand am 3. 12. Schlachtviehaufkommen Kuhnlllcherzeuauna Ernten tn 1 000 t 
aua eigener Erzeugung 

Jahr Rinder 4) 

Schwe1ne Huhner31 
kll 

inageaa.mt darunter 
21 

~lilchkOhe 
Rinder Schweine 1 000 t je Kuh Getreide Kartoffeln 

und Jahr 

in 1 000 

l9i7 1 565 515 I 1 796 4 528 
I 

480 3 035 2 339 I 
4 651 1 990 

1078 1 585 518 1 856 4 214 496 3 236 2 418 4 685 2 209 
11179 1 552 511 1 854 3 926 527 3 260 2 393 4 652 2 015 
1080 1 553 I 520 I 807 4 124 1 523 3 312 2 459 I 4 768 2 071 
11!81 1544 ~25 I 1 758 (3 382)c 473 2 922 2 446 4 702 2 075 

Verarbeitendea GewerbeS) 

I 
I 

Buchi!Uste Umaatz Energieverbrauch 

(l\lonatadurchac:hnitl) Arbeiter- LOhne Gellliter (ohne Umaatzateuer) 
Heizöl 

Jahr atunden 
Kohle 

lna- Aualanda- 1n !na- rruttel-
1DIIIU1mt Arbeuer achwer. in Brutloaumme aeaamt umaatz 1 000 t aeaamt achwer Millionen 

in Mill. DM SKE 6) 

in 1 000 ~Ull. 0!\f 1 000 t 

1977 181 129 235 3 086 

I 
1 711 25 794 4 923 167 985 757 

1978 179 127 228 3 198 1 832 26 334 4 362 I 177 1 008 774 
1979 180 128 226 3 376 1 956 28 576 4 464 231 l 260 1 033 
1980 183 130 229 3 701 2 166 31 134 5 049 I 365 1 255 1 091 
1981 180 126 218 3 728 2 292 33 491 6 314 382 1 049 917 

1) Ergebntaae der 1'fo-:\1Jkrozenauaerbebungen 
2) ohne Ammen- und ;llutterktlhe 
3) ohne Trut-, Perl- und Zwe.·ehuhner 
4) Gewerbliche und llauaachlachtungen, einachließlich dea Oberaebletlichen Veraandea, ohne Ubereebietlichen Empfang 
&) Betriebe mit im alliemeinen 20 und mehr Beachlttlsten 
6) 1 t Steinkohle I 1 t SKE (29 308 1\IJ) 

al Vorllutige Eraebniue bl Erate vorlAutige Ergebnlaae c) 1\Ut früheren Jahren einguchrl.nl<t vergleichbar 

223 
173 
153 
142 
löS 

Zucker-
rüben 

860 
713 
687 
720 
889 

Bauhnupt-
eewerbe 

Beachlf-
tlgte 

am 30. 6. 

in 1 000 

&3 
56 
58 
58 
&5 



Kreiszahlen 
Bevolkerung&\·eränderunl( 

Strollenverkehrauntlllo mit 
BevOlkerung am 31, Aui(Uat 1982 Peraonenachaden Im Nov. 1982 

1m Auguat 1982 (vor!Autlge Zahlen) 

KREISFREIE STADT Veranderunl( l(egenüber Überachuß ~ Wande- l BevOlke-
der rune•- runga-

Krela Vorjahres- Geborenen gewinn zunahme Get6tete
21 

inaaeumt Vormonat 
monat 1) 

oder I oder oder 
Untllle Verletzte 

Geatorbenen -ver1uat -abnahme 
in'!'. (-) (-) (-) 

FLENSBURG 86 917 - 0,1 - 0,9 - 16 

I 

- 98 I - 114 43 2 54 

KlEI, 248 694 - 0,1 - 0,4 - 55 - 267 

I 
- 322 171 6 219 

LOBECK 218 386 - 0,0 - 0,8 - 81 3 - 78 129 1 149 

NEUMt.tNSTER 
I 

8 26 34 62 1 72 79 867 - 0,0 - 0,3 - - -

D!thmanchen 131 122 I + 0,0 + 0,1 - 20 56 36 65 5 77 

Hzgt. Lauenburg 157 426 I + 0,0 + 0,3 - 67 141 74 90 8 108 

Nordfriesland 162 5116 I + 0,1 - 0,2 - 18 150 134 78 - 99 

Oatholste!n 194 237 - 0,0 + 0,4 - 11 I - 10 97 I 127 

Pinneberg 261 006 - 0,0 + 0,1 - 7 - 30 - 37 154 4 176 

PlOn 116 393 + 0,1 + 0,1 - 22 128 106 72 4 104 

Rendaburg- Ec::lt•rntOrde 246 921 + 0,1 + 0,2 3 245 248 181 5 I 262 

SclUea~lg-Flenaburg 183 003 + 0,0 + 0,3 12 - 12 83 2 122 

Segeberg 212 842 + 0,1 + 0,5 - 13 21'1 201 144 4 177 

Steinburg 128 527 - 0,1 - 0,3 - 36 - 49 - 85 78 4 113 

Stormarn 192 833 + 0,1 + 0,7 26 87 113 101 5 121 

Schleewlg-llolateln 2 620 770 + 0,0 + 0,0 - 311 555 244 1 528 52 1 980 

Verarbeitendes Gewerbe 31 KratttahrzuujObeatllDd 
am 1. Juli 1982 

KREISFREIE STADT 
I I Umaat~41 l'kw~l 

Krf'la Botriebe Bescbllftlgte hn 
am am 1'\ovehlb"r insgesamt 

J'' I 000 30 . 11. 1982 30. 11. 1982 1982 Anzahl 
Mill. DM 

f.mwohner 

! 
FLENSBURG 77 8 755 157 33 012 29 597 340 

KIEL 139 25 981 329 93 998 84 621 I 339 

LOBECK 153 23 653 291 80 910 72 720 333 

:O.'EUMONSTER 74 9 694 89 33 645 29 864 374 

O!thma ... cben 80 6 781 333 6& 526 52 714 402 

Hzgt. Laut!nburg 98 8 378 I 94 71 150 81 188 389 

Nord!riuland 59 2 997 

I 
67 76 806 81 097 377 

Oatholate!n 91 5 681 94 81 928 70 009 361 

Pinneberg 195 20 942 293 118 802 101 854 390 

PlOn 48 2 673 39 54 808 46 168 397 

Rendsburg- Ec::ltern!Orde 128 10 611 153 113 661 94 904 385 

Scbleawic- Flenaburc 89 4 942 135 87 849 71 225 390 

Segebt!ri 173 14 523 222 111 644 95 927 452 

Stt!!nburg 99 10 624 214 59 745 48 724 379 

!-itormarn 147 15 768 353 88 801 77 90i 405 

Schleawig- Holetein 1 650 171 983 2 864 1 169 283 998 519 381 

I) nach cem Gebtetaaland vom 31. Aui(Uat 1982 2) ell!achließllch der Ulllerhalb von 30 Tagen an den Untall!olcen veratorbenen Persont!n 
3) Betr1ebe mit im allgemeinen 20 unJ mehr Beech~ttigten 4) ohne Umaatzatt!uer 5) e!nacblleßllch Kombinatlonskrattwacen 

Anmerkung: Eine au&tuhrliche Tabelle mit Kreiazahlen, dia von allen StaUaHaehen Landealmtern !(&bracht werden, erscheint !n Heft 5. u . 11 



Zahlen für die Bundesländer 
Bevölkerung 

Arbeitsmarkt •Viehbestände 
am 30, Juni 1982 

Verlinderune offene Schweine Rindvieh am S. 6 , 1982 

Land 
geaenüber Arbeitslose Kurzarbeiter 

Stellen 1nagesamt 
am Monatemitte Milchkühe 

in 1 000 vz '· Vorjahre•- 31. 10, 1982 Oktober 1982 am am inageaamt (e!nschl, 
1970 I atand 

31, 10. 1982 3. 8. 1982 Zugkühe) 

in 'ro in 1 000 

Sehleswig-Holstein 2 619,4 + 5.0 + 0,1 95 17 2,2 1 834 1 819 513 

Harnburg 1 630,4 - 9,1 - 0,6 58 10 2,2 11 15 3 
Niedereachsen 7 261,6 + 2,5 + 0,0 268 113 6,0 7 150 3 297 1 088 
Bremen 689,0 - 4,7 - 0,4 31 6 0,7 8 22 4 
Nordrhein-Westfalen 17 010,4 + 0,6 - 0,2 608 233 15,7 5 677 1 995 617 
Heuen 5 606,3 + 4,2 + 0,1 146 75 6,6 1 278 886 284 

Rhelnland- Pfalz 3 639,0 - 0,2 - 0,1 103 33 4,2 669 654 223 
Baden-WUrttemberg 9 281,1 + 4,3 + 0,1 200 161 13, 6 2 199 1 819 680 
Bayern 10 961,3 + 4,6 + 0,2 296 136 15,0 4 212 4 991 l 980 
Saarland 1 060,4 - 5,3 - 0,4 41 33 0,8 48 73 26 
Berlln (West) 1 87 9,1 - 11,5 - 0,6 73 11 2,7 4 1 0 

Rundes g ebiet 61 637,9 + 1,6 - 0,0 1 920 828 69,8 23 091 15 372 5 419 

Verarbeitendes Cewerbe11 Bauhauptgewerbe 3) Wohnunpwesen 
1m August 1982 

Beschlftlgte 
Umsatz21 Beschlftli\e zum Bau 

Land un September 1982 am 31. ,\ugust 1982 genehmigte Wobnungen 
am 

30. Septernb<>r 

I 
1982 Auslande-

Je 1 000 je 10 000 
1D 1 000 MW. UM umsatz 10 1 000 Anzahl 

in ,.. 
Einwohner Einwohner 

Schleswlg-llolstem 175 3 007 19 50 19 927 3,5 

Harnburg 159 7 367 10 27 17 762 4,7 
Niedersachsen 679 11 180 28 139 19 3 405 4,7 
Bremen 85 1 773 27 13 19 322 4,7 
:'\ordrhem- Westfalen 2013 32 135 27 270 16 6 081 3,6 
He&&en 633 8 456 28 98 18 2 >OO 4,S 

Rh" Inland- Pfalz 379 6 213 I 34 71 19 1 731 4,8 
Baden- WUrlternber g 1 415 19 826 29 194 21 6 272 6,8 
Bayern 1 321 18 340 30 250 23 5 904 5,4 
Saarland 151 2 058 33 20 19 388 3,7 
lkl'lln (lltstl 167 !I 033 12 34 18 799 

I 
4,S 

Bun<les C!bi et 7 23G 113 389 27 1 165 19 28 991 4,7 g 

~K r~- Butand41 Strnßenverkehrsun!illle 
6l Bestand 

Steuereinnahmen 
um I, Juli 1982 mlt Personenachad~n 1m September 1982 

an 
Spar-

einlagen 7) dee des I der 

Land 
Pkw5) 

I I am Land11a I Bunde& Gemelnd<n 
lß$• VeMlll- 30. 9. 

e~samt 
Anzahl Unfälle Verletzte 

glUckte 1982 
1m3. VIerteljahr t 982 

J" 1 000 
G~totet~ 

je 100 in DM 
Einwohner 

I 
Un!illle je 

tn 1 000 l Einwohner 1n DM je Einwohner 

Schlu>ng-Rolltein 1 169 999 381 1 6to I 36 2 005 127 s 161 473 I 421 1 ... 
Hamburjl 635 570 350 922 13 1 172 129 8 578 800 3 s29 I ... 
Niederaachun 3 309 2 798 385 4 031 173 5054 130 6 443 471 481 ... 
Bremen 267 240 

I 
348 437 7 498 116 7 184 554 1 108 ... 

Xordrhein- Weat!alen 7 357 6 560 386 8 922 200 11 164 127 7 356 538 I 832 ... 
Heaaen 2 671 2 312 412 3 235 101 4 103 130 7 993 549 725 ... 
Rhe1nland-P!alz 1 790 1 500 412 2 131 84 2 758 133 7356 482 564 ... 
Baden-Württemberg 4 450 3 7H 407 5 126 160 6 591 132 7 819 575 771 ... 
Bayern 5 272 4 292 392 6 545 277 8 906 140 8 105 550 644 ... 
Saarland 478 426 402 594 16 794 136 7 045 <l68 491 ... 
Berlln (Weat) 658 582 310 1 361 24 1 582 118 7 075 430 1 217 ... 
Bundeegeblet 28 158a 24 tos• 391 34 914 1 091 44 625 131 7 433 535 788 ... 
•) An dieaer Stelle erache1n~n abwechselnd Angaben über Viehbestlnde, Getreide- und Kartof!.,1ernte, Kfz-Bestand und Bruttolnlandaproclukt 

1) Betriebe mit 1m aUgemelDen 20 und mehr BeechlUUgten 2) ohne Umsatzsteuer 3) VorlluCige Werte 4) ohne Bu ndespoet und Bundesbahn 
5) einschließlich Kombinatlonakra!twaeen 6) Schleswig-Holatein endgültige, Obrige Länder vorllulige Zahlen 7) ohne Postspareinlagen 

a) Llnder ohne, Bundesgebiet elnachließlich Bundespost und Bundesbahn 
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